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Der Kampf um Verdun dauert fork. Die Beſchießnng der Jeſtung mit
ſchweren Kalibern hat begonnen. Lebhafte Krkillerietätigkeit an der Oſt

front. Engliſche Niederlage am Golf von Kkaba.

Die indirekte Besteuerung zur
Erschliessung neuer Einnahmen

für den Reſchshaushalt 19160117.

Der Geſetzentwurf über Erhöhung der
Tabakab gaben ſieht eine verhältnismäßig nied
rige Belaſtung für den Maſſenverbrauch an billigen
Tabaken (Rauch und Kautabak, billige Zigarren),
eine weſentlich ſtärkere Belaſtung für den Luxus
konſum vor. Der Entwurf legt beſonderes Gewicht
darauf, den im Jnlande gewonnenen Tabak, der
hauptſächlich für die Herſtellung billigen Rauchtabaks
und billiger Zigarrenſorten in Frage kommt, gegen
über dem eingeſührten Tabak zu begünſtigen. Eine
gewiſſe Verringerung des Verbrauchs von ausländi
ſchen Tabaken wäre ſelbſt auf die Gefahr einer Min

erung des Steuererkräges n e eſicht

Valuka durchaus erwünſcht. n
lich der Beſteuerung des Tabaks Deutſchland bisher
erheblich günſtiger als England und Frankreich. Die
Belaſtung mit Tabakabgaben auf den Kopf der Be
völkerung betrug im Jahre 1912 in Deutſchland
2,73 Mark, dagegen in England 6,28 Mark, in
Frankreich 7,68 Mark. Die Ertragserhöhung der
Abgaben auf Zigaretten ſoll zur möglichſten
Schonung der Betriebsverhältniſſe in der Zigaretten
induſtrie durch die Erhebung eines Kriegsauf
ch ha g s vorgenommen werden, der äußerlich äls
Aufdruck des erhöhten Verkaufspreiſes auf das
Steuerzeichen (Banderole) erſcheint. Die Erhöhung
der Tabakabgaben iſt die einzige Belaſtung
des Verbrauchs, die geplant iſt.

Der Quittungsſtempel kann nur in Ver
bindung mit dem Quittungszwang die erforderlichen
Erkträgniſſe bringen. Zahlungen von geringeren Be
trägen und zu beſtimmten Zwecken werden von der
Steuer zu befreien ſein. Eine völlige Auslaſſung
des Barverkehrs von der Stempelabgabe wäre aus
Rückſicht auf die notwendige Förderung des bargeld
loſen Zahlungsverkehrs nicht zu rechtferkigen. Ander
ſeits würde eine Befreiung des bargeldloſen Verkehrs
von der Abgabe eine einſeitige Belaſtung der minder
bemittelten Bevölkerungsſchichten zur Folge haben.
da gerade die Beſſergeſtellten ſich des Banküberwet
ſungsverſahrens bedienen und große Zahlungen faſt
immer auf dieſem Wege geleiſtet werden. Den
Beſtrebungen zur Förderung des bar-
geldloſen Zahlungsverkehrs trägt
die Vorlage in weikem Umfang Rech-
nung: u. a. ſoll mit dem Zeitpunkt des Jnkraft-
kretens des Geſetzes, alſo früher, als bisher durch
Geſetz vorgeſehen iſt, der Scheckſtempel in Fortfall
kommen.

Der Geſetzentwurf über eine mit den Poſt ge
büh ren zu erhebende Reichsabgabe, zu deren Auf
bringung faſt die geſamte Bevölkerung beiträgt, wird
doch nur leiſtungsfähige Schultern in ſtärkerem Maße
belaſten. Für ſämtliche Feldpoſtſendungen
bleibt es, wie ausdrücklich bemerkt ſei, bei den bisher
geltenden Vorſchriften. Der Geſetzentwurf betr. den
Frachturkundenſtent pel und ſeine Aus
dehnung auf Stückgüter, die auf Eiſenbahnen und
Schiffen befördert werden, will einer Abwanderung
des Poſtpaketverkehrs auf die Eiſenbahnen vorbeugen,
er bringt die Einführung eines Stückgutſtempels und
daneben eine Erhöhung des beſtehenden Fracht
urkundenſtempels.

Die Notwendigkeit der Erſchließung weiterer Ein
nahmen auf dem Gebiete der indirekten Beſteuerung
ergibt ſich daraus, daß eine weitere direkte
Beſteuerung neben der Kriegsgewinnſteuer ausſcheiden muß. Bereits jetzt

haben Einzelſtaaten und Kommunen die direkten
Steuern ſtark in Anſpruch genommen, und es läßt

ſich nicht überſehen, bis zu welcher Höhe dies im
weiteren Verlaufe des Krieges noch geſchehen muß.

Jer Weltkrieg
Ein neues Abkommen gegen die Mittelmächte.

Der parlamentariſche Mitarbeiter der „Times“ meldet
zu der geſtrigen Mitteilung von dem Handelskrieg

der Zukunſt noch. Die franzöſiſche Regierung
Wochen die Jmitiative ergriffen, üm

e hat die er i ſener
Die nIligkeit

kann man ſicher ſein,hinzu, ſo
dieſes Bündnisbinnen kurgem kennenwird. England bereitet ſich darauf vor, Tarife ein

zuführen und andere Maßnahmen zu ergreifen,
die den deutſchen Kredit während des Krieges
ſchädigen und in Zukunft eine erfolgreiche Konkurrenz
mit dem deutſchen Handel ermöglichen ſollen.

Die Engländer erſetzen alſo ihre Schwächen in der
militäriſchen Feldherrnkunſt durch eine erſtaunliche rege
und weitgreifende Handelsſtrategie.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Die Schlacht um Verdun und in der

Woevre-Ebene,
Von der Angriffsſchlacht in den belagerungsmäßigen

Kampf.

Der „Züricher Tagesanzeiger“ ſchreibt Die Schlacht
bei Verdun, die bereits in die zweite Woche geht, iſt
aus der Angriffsſchlacht in den belagerungs-

Der breite, dermäßigen Kampf übergegangen
Hauptfortslinie vorgelagerte Geländegürtel iſt, wie aus
den deutſchen Berichten zu erſehen und aus der Karte nach
zuprüſen iſt, im Nord und Oſten der Feſtung überſchritten
Der Kampf iſt nun in das Ringen um den Haupt
ſchutzgürtel übergegangen. Der Beſitz von Donau
mont, den jetzt die militäriſchen Berichte der frangz öſt
chen Heeresleitung den Deutſchen nicht

mehr ſtrettig machen, ſichert den Deutſchen die ar
tilleriſtiſche Niederkämpfung der andern Verteidigungs
werke Verduns.

Die zum Beginn des zweiten Abſchnittes der Verdum
Kämpfe vorliegenden Kommentare der jüngſten Joffre
Note legen Wert auf die Feſtſtellung, daß nach kurzer
Ruhepauſe das gegneriſche Zuſammen wirken
vom Jnfanterie und Artillerie an Ange
ſtüm eher zugenom men habe und daß trotz des mit
Erbitterung geſührten Ringens um jede einzelne der wich
tigſtein Stellungen beine Veränderung des Beſitzſtandes
zu franzöſiſchen Gunſten erzielbar geweſen ſei. Größere
Beachtung als dies negative Ergebnis finden die hinter
der Kampffront vermuteten deutſchen takti
ſchen Vorbereitungen. Beſonderes Intereſſe er
regt in dieſem Zuſammenhange die lebhafte Aufmerkſam
keit, welche die franzöſiſche Heeresleitung laut JoffreNote
den gegneriſchen Verbindungs wegen nächſt Saint
Müihiel zuwendet.

Franzöſiſche Darſtellungen der Kämpfe.

über die Lage bei Verdun verbreitet das fran
zöſiſche Kriegsminiſteriunm durch die „Agenee
Havas“ folgende Mitteilung:

Nach den „Wolff Nachrichten iſt die deutſche Offenſive
bei Verdun im Abflauen begriffen. Der Feind eroberte
allerdings die Ortſchaft Manheulles, aber dieſer Fortſchritt
iſt nicht von bedeutender ſtrategiſcher Wichtigkeit. Da die
dortige ganze Gegend überſchwemmt war, mußten wir
uns etwas nach rückwärts auf eine feſtere
Verteidigungslinie zurückziehen. Das feind
liche Bombardement, das mit großer Heftigkeit während
der letzten Nacht andauerte, nahm im Verlaufe des letzten
Tages infolge der kräftigen Erwiderung unſerer Artillerie
bedeutend ab. Auch die heftigen Angriffe, die die deutſche
Infanterie unter dem Schutze der Nacht in der Gegend
von Dougu mont ausgeführt hatte, wiederholte ſich e
wieder. Unſere Truppen halten das in Ruinen ſtehende
Forts von Dougaumont, wo ſich einige hundert deutſche
Soldaten befinden, immer noch eingeſchloſſen. Die Ver
feidigungslinie, Douaumont, Cote-du-Poivre wird von Tag zu Tag ſtärker orgäniſiert. Jn
der Champagne war der Angriff eine durchaus lokale

z en nd hen ſich nicht weiter ausdehnes- zu wolle
Es muß zum mindeſten geſagt werden, daß in der deutſchen
Offenſive ein Stadium der Ruhepauſe eingetreten
iſt. Ob ſie allerdings ganz zum Stillſtand kommen wird,
kann jetzt noch keineswegs mit Sicherheit ge
ſagt werden.
Jnzwiſchen haben die Franzmänner am eigenen Leibe

die kräftige Fortſetzung der Schlacht verſpüren
müſſen, wie ſie ſag auch in ihren Heeresberichten zugeben
Wir entnehmen denſelben folgende Stellen

Jn der Gegend von Verdun beſchoß der Feind während
der Nacht heftig „Mort Homme“. An der Cote Oie
zwiſchen Malancourt und Forges, ebenſo wie an den
Hauptübergängen der Maas geringe Artillerietätigkeit.
Hſtlich der Mags, in der Woevre, richtete der Feind
geſtern nach heftiger Artillerievorbereitung gegen Ende des
Tages einen lebhaften Angriff auf unſere
Stellung bei Fresnes. Er wurde aber bald durch
einen Gegenangriff aus den Teilen, in denen er hatte Fuß
faſſen können, wieder hinausgeworfen.

Jn der Gegend nördlich von Verdun und im Woevre
Gebiet hat die Tätigkeit der Artillerie, die in den vorher
gehenden Tagen etwas nachgelaſſen hatte, im Laufe des
Tages auf der ganzen Front, namentlich bei „Mort
Homme“ auf der Cote Poivre und in der Gegend
Douaumont, beträchtlich zugenommen. Auf letzteren Punkt
fanden nach einer Beſchießung mehrere Jnfanterie-
angriffevon äußerſter Heftigkeit ſtatt. Dieſe
Reihe von Angriffen wurde durch unſere Truppen abge
ſchlagen, deren Feuer die Reihen des Feindes dezimiert
hat.

Den geſtern von unſerer Heeresleitung gemeldeten
wichtigen Verluſt des Dorfes Dougumont und
die verlorene Beeute verſchweigen demnach die Fran
zoſen noch.

Verdun wird vom der Oſtſeite ſchwer beſchoſſen.

Wie die „Baſeler Nationalzeitung“ meldet, hat die
Beſchießung der Feſtung Verdun aus ſchweren
Kalibern von der Oſtſeike am Mittwoch nachmittag
begonnen.

Nur ſcheinbar iſt in dem Kampf eine Stockung einge
treten. Die Franzoſen führen ſtarke Reſerven
von und bereiten in Anlehnung an die Argonnen eine
neue Frontlinie vor. Der Kampf um Verdun iſt
auf der Oſt und Nordſeite noch ungehe wer
ſtark. Nur wenn die ſchweren deutſchen Batterien auch
auf der Oſtfront ihre Aufgabe löſen, werden weitere Jn
fanteriegktionen erwartet. Die Stellungen werden erſt
ſturmreif, wenn viele Feldwerke kampfunfähig gemacht
ſind.

Der Kampf auf den anderen Fronten.

Jm franzöſiſchen Heeresbericht heißt es:Jn Lothringen Bombarde ment von mehreren
Stunden Dauer auf das Gehöft von St. Marie, dem



öſtlich von Brezaige ein feindlicher Angriff folgte,
der aber vollſtändig zuſammenbrach. Jm Elſaß wurden
einige Verſuche, die ſtarbe deutſche Patrouillen gegen einen
Poſten im Lauchtale richteten, durch Handgrangaten zu
rückgewieſen.

Zur Durchführung des engliſchen Wehrpflichtgeſetzes.

Jn der Daily News“ ſchreibt Nicolſon, daß über
16 000 Männer, deren Geſuche um Befreiung
vom Militärdienſt verworfen wurden, dagegen Be
rufung eingelegt haben.

Wie von zuſtändiger Stelle bekanntgegeben wird, wird
vor Sonntag ein Aufruf erſcheinen, der acht Gruppen der
nach dem Derbyſyſtem eingeſchriebenen verheirateten
Männer unter die Fahnen ruft Das Ein
rücke beginnt am 7. April. Die in Betracht kommenden
Männer ſtehen im Alter von 19 bis 26 Jahren.

Der Lufkßrieg.
Franzöſiſche Angriffe auf unſere Bahnhöfe.

Der franzöſiſche Tagesbericht beſagt u. a.
Jn der letzten Nacht hat eins unſerer Beſchießungsge

ſchwader 44 Bomben aller Kaliber auf den Bahn
hof von Chambley geworfen, der bedeutenden Scha
den erlitten zu haben ſcheint. Trotz heftiger Beſchießung
ſind unſere Flugzeuge wohlbehalten in unſere Linien zu
rückgekehrt. Am Tage haben unſere Flieger auch vierzig Bomben auf den Vahnyeſ Bensdorf und
neun Geſchoſſe auf feindliche Gebäude in Avricourt
geſchleudert.

Deutſche Fliegertätigkeit im Oſten.
Jm ruſſiſchen Heeresbericht leſen wir
Über dem Abſchnitt von Riga erſchienen zahlreiche

deutſche Flugzeuge, die Bomben abwarfen. An
der Dümg zwiſchen Aexküll und Eliſenhof (18
Kilometer ſüdöſtlich Aexküll) warfen feindliche Flug
zeuge ebenfalls einige Bomben ab.

Der Krieg mit Italien
Cadorna hat einen Erfolg erfunden.

Vom Oberkommando in Tirol wird verlautbart: Die
Behauptung des Cadornaberichts vom 2. März, daß die
Jtaäliener den von ihnen beſetzten Raum weſtlich des
Maſſivs der Marmolatag erweiterten, iſt frei er
fun den. Dieſer Raum iſt ſeit jeher un geſſchmälert
und feſt in unſerem Beſis. Tatſache iſt, daß un
ſere Artillerie die jüngſt in den gegenüberliegenden feind
lichen Stellungen fertiggeſtellten Baracken am 21. Februar
in Brand geſchoſſen hat.

Die italieniſchen Soldaten flüchten in die Schweiz
Die Köln. Ztg.“ meldet von der ſchweizeriſchen Grenze:

Fortwährend wird die italteniſch- ſchweizeriſche Grenze von
italieniſchen Fahnenflüchtigen überſchritten, die in der
Schweiz ein Aſyl ſuchen. So wurden am Dienstag nach
mittag wiederum vom Zollpoſten in Gondo zwei italie
niſche Soldaten vom 50 Jnf. Reg. feſtgenommen. Sie
ſagten, ſie hätten demnächſt wieder an die Front gehen
ſollen. Die beiden Deſerteure wurden nach Brig gebracht. gut unterrichtete Blatt Hilal“ meldet aus

h

Die Kämpfe
über heftige deutſche Beſchießungen

meldet der amtliche Bericht aus Petersburg:
Am Manger- See beſchoſſen die Deutſchen die Dörfer

Lapaneſch und Jgaun mit Schiffsgeſchützen. Jm Abſchnitt
von Düngburg beſchoſſen die Deutſchen unſere Stel
lungen bei Jlluxt und in der Gegend der Eiſenbahn nach
Poniewicz mit Minen von vier Pud Gewicht (65,52 Kilo
gramm). Die deutſche ſchwere Artillerie beſchoß die Ge
gend am SwentenSee. Jn Galizien an der mitt-
leeren Strypa verſuchten die Deutſchen zweimal, ſich
unſeren Verſchanzungen zu nähern; ſie wurden jedesmal
durch unſer Feuer zurückgeſchlägen.

Jn den ruſſiſchen Zeitungen erſcheinen jetzt die
Verluſtliſten aus der letzten Offenſive gegen Czernowitz,
ſoweit es ſich um Offiziere handelt. Dieſe Liſten
weiſen entſetzlich hohe fiere auf, der Geſam t
verluſt beträgt rund 1330 Offiziere. Es iſt auffallend,
daß mehr als 70 Prozent dieſer Offiziersverluſte guf ganz
hohe und ganz niedrige Chargen entfallen, Oberſten und
Fähnriche, während die mittleren Chargen ganz fehlen.
In der letzten Zeit war das Verhältnis der Offigiere zu
den Mannſchaften im Durchſchnitt 1. 100. Man könnte
glſo für die Ruſſen an Token, Verwundeten und

ermißten bei der vergeblichen Offenſive einen Ge
ſamtabgang von rund 130000 Mann herausrechnen.

Jns Stocken geraten.
Der „Popolo d Jtalia“ erfährt aus ſicherer Quelle, daß

die Verhandlungen Rußlands mit Rumänien über die
Beteiligung Rumäniens am Kriege an der
Seite des Vierverbandes wegen der ruſſiſchen
Weigerung, Beſſarabien abzutreten ſtocken.

Vom Seeßrieg,

Der ſchärfere UBootkrieg und Deutſchland und Amerika.
Reuter meldet aus Waſhington: Lanſinmg teilte mit,

daß die Vereinigten Staaten ſich nicht mit dem
deutſchen Standpunkt einverſtanden erklären können, wonach Unterſeeboote, weil ſie ſchwach ge
baut wären, Recht auf einen größeren Schutz gegen An
griffe haben ſollten, als andere Kriegsſchiffe

Die rege Tätigkeit der deutſchen und öſterretchiſchunga
riſchen Unterſeeboote hat wach dem „Allgemeen Handels
blade zur Folge gehabt, daß die Angehörigen neu
tra ler Staaten die engliſchen und franzöſiſchen Schiffe
nicht mehr zur überſahrt benutzen.

ie engliſchen Schiſfahrtsgeſellſchaften haben die für
den 1. bis 5. März beſtimmten Ausfahrtstermine
Sinn Schiffe verſchoben Man erblickt darin die erſte

inwirküng des verſchärften Anterſeebootskrieges.
Londoner Meldungen zufolge ſind infolge Auftauchens

deutſcher Anterſeebooke vor Havre die für die engliſch
franzöſiſche Front beſtimmten neuen engliſchen

Truppentransporte aus den
nicht ausgelaufen.

Die engliſchen Blätter, die der deutſchen Ankündigung
jede beſondere Bedeutung abſprechen wollten, erkennen
jetzt, da der Termin zum Beginn des verſchärften See
krieges da iſt, den Ernſt der Lage
Wie ſchweigeriſchenn Blatkern zu
haben die
deutſchen Minenleger an der engliſchen Küſte eine außer

ordentlich große Zahl von Minen neueſten Typs
ausgelegt.

Jn ſeemänniſchen Kreiſen Englands herrſcht kein Zweifel
mehr darüber, daß Deutſchland den Seeminen in dem
neuen Feldzug gegen die engliſchen Schiffe einen großen
Raum zugewieſen habe.

UBootBeute.
Lloyds meldet aus Bordeaux: Der franzöſiſche

Dampfer „Lakme“ wurde am 29. Februar auf der
Fahrt nach Dünkirchen bei der Jnſel d'Yeu ver
ſenkt. Sechs Perſonen werden vermißt.

Die „Möve“ im Kanal?“
Nach einer Meldung des „Petit Journal“ wurde im

Kanal die Anweſenheit eines verdächtägen
Schiffes, das die zweite „Möve“ ſein könnte, gemel
det. Das Schiff habe mit großer Schnelligkeit weſtwärts
gekreuzt. Verſchiedene Vorſichtsmaßregeln ſeien getroffen

worden. Die engliſchen und franzöſiſchen
Kreuzer hätten Befehl, das Schiff zu zer
ſtören.

Unſere Kriegsſchiffe im Atlantiſchen Ozean.
„Times“ meldet, daß ein deutſcher Hilfskreuzer,

von Norden kommend, im Atlantiſchen Ozean e

entnehmen iſt

wurde.
Deutſche Flieger haben engliſche Schiffe bombardiert.
„Norges Handels og Sjoefarts Tidende“ teilt mit: Der

Dampfer „Mo dem i“ wurde auf der Fahrt von Chriſtig
nig nach England von einem Flieger bombardiert,
welcher mehrere Bomben abwarf, ohne jedoch das Schiff
zu beſchädigen.
Wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, hat ein deut
ſches Flugzeng nur Zwei einwandsfrei als engliſche
nen feſtgeſtellte Schiffe mit Bomben be
worfen.

Vom Walßan Kriegsſchauplatz
Miniſterpräſident Skuludis erklärte dem Athener Kor

reſpondenten der „Birſhewijg Wjedomoſti“, daß nach ſeinen
Jnformationen der

Angriff auf Saloniki unmittelbar bevorſtehe
und nur noch eine Frage weniger Tage ſei. Die Jnte-
grität des griechiſchen Territoriums ſei gewährleiſtet
worden.

Was der Vierverband von Griechenland verlangt.
Der Frankf. Ztg. wird aus Konſtantinopel gemeldet

Athen:
Be vier Enkentegengliſchen Geſandten Ellivt ab. Später formulierten ſie
unter Betonung der aufrichtigſten Gefühle für Grie-
chen land Skuludis gegenüber folgende Forde-
rungen:1. Die mazedoniſchen Eiſenbahnen werden ausſchließ-
lich durch die Entente betrieben. 2. Definitiver Rückzug
der griechiſchen in der Gegend von Jloring und Kawalla
befindlichen Truppen. 3 Beſetzung der Einfahrt und
Ausfahrt des Kanals von Korinth durch die Entente, ſowie
Errichtung einer Funkenſtation daſelbſt.

Für Rumänien die Entſcheidung
Schweizeriſche Blätter melden aus Bukareſt: Zu den

Vorgängen vor Verdun ſagt die Jndependence Roumaine,
man verſpüre den Flügelſchlag der Weltge-
Ich iſcht e. Der Monat März 1916 werde auch für Ru
mänien die Entſcheidung bringen.

Der türkiſche Krieg.
Engliſche Niederlage.

Jm türkiſchen Heeresbericht heißt es u. g.Am 29. Februar drang ein engliſcher Kreuzer in den
Golf von Akaba ein, beſchoß unſer Lager am Ufer
und landete unter dem Schutze eines Kriegsſchiffes un
gefähr 300 Soldaten. Unſere Soldaten und freiwilligen
Krieger ſetzten ſich zur Wehr und vertrieben in der darauf
folgenden Schlacht, die ſechs Stunden dauerte, den Feind
völlig vom Strand. Ein zweiter Verſuch des Feindes,
uns zu beunruhigen, ſchlug fehl. Die feindlichen Verluſte
ſind ziemlich groß. eVon der Yemenfro mit wird in Ergänzung des letzten
Berichts gemeldet, daß beim letzten Kampf bei Daſiuch
wiſchen Cheik Osman und Lahdj der Feind 100 Toteherſe, darunter einen engliſchen General Und den Führer

des Landungskorps. Außerdem verlor der Feind zahlreiche
Transporttiere. Der Feind machte während der Schlacht
Gebrauch von giftigen Gaſen. Der Emir der Stämme
der Küſtengegend von Aden bis Hadranaut, kam nach der
Schlacht von Dafiuch und bot der osmaniſchen Regierung
ſeine Unterwerfung an. Die öſtliche und weſtliche
Küſtengegend von Aden kam ſo unter osmaniſche Herr
ſchaft. Jn Wirklichkeit haben die Engländer nur einen
ſchwachen Einfluß auf Aden und Cheik Osman.

r JPolitische Abersicht.
Sſterreich Ungarn. Wie Streffleurs Militärblatt

meldet, hat Kaiſer Franz Joſef den bulgari
ſchen Kronprinzen Boris zum Major und den
Prinzen Kyrill zum Rittmeiſter im Huſaren-Regi
ment Ferdinand König der Bulgaren Nr. 11 ernannt
Die Reichenberger Handelskammer befaßte ſich in ihrer
letzten Vollſitzung mit dem Berichte ihres handelspoliti
ſchen Ausſchuſſes in der Angelegenheit der wirtſchaft s
go litiſchen An herung, an das Deutſche
Reich wobei ſämtliche Redner die Notwendigkeit eines
möglichſt engen wirtſchaftlichen Zuſammen
ſchluſſes der Mittelmächte eingehend begründeten.
Einige Redner drückten ihr Befremden über den von der

engliſchen Häfen

eſanden hielen dine Beſprechung beim

Reichenberger Kammer abweichenden
Prager Handelskammer aus.

Vulgarien. Jn der Sobranje führte am Donnerstag der
Jungliberale Daskalow aus: Bulgarien habe zum erſten
Male ſeit 35 Jahren ſeine Politik auf eine andere Grund
lage geſtellt und ein großes ſchwarzes Kreuz über ſeine
traditionelle Abhängigkeit von Rußland errichtet.
Bulgarien habe aus den ſchlimmen Erfahrungen des letzten
Krieges ſeine Folgerungen gezogen. Die damaligen Verbündeten
hätten nach dem geſtrebt, was Bulgarien beſaß oder wovon es
Beſitz ergreifen wollte. Aber nicht nur die Verbündeten, auch
die, die hinter ihnen ſtanden, wollten, wir ſollten nicht größer
und ſtärker werden. Rußland und England waren unſere da
maligen Verluſte zuzuſchreiben. Die heutigen Verbündeten
ſtreben nicht nach dem, was wir beſitzen oder beſitzen möchten
Es iſt in ihrem Jntereſſe, daß Bulgarien groß und ſtark werde.
SogarsSſterreich Ungarn verzichtete auf das alte Ziel des Weges
nach Saloniki und willigte in eine größere Ausdehnung der
Grenzen Bulgariens ein. Was vor einem Jahre unmöglich
erſchien, heute iſt es eine glückbringende Tatſache. Siegreich
kämpfen bulgariſche Soldaten an der Seite der Truppen der
Mittelmächte gegen gemeinſame Feinde. Malinow meinte, man
wäre auf halbem Wege und müſſe ſehr acht geben, was auf
dem Reſt des Weges vorgehe. Radoslawow unterbrach ihn
mit den Worten: Es iſt vollbracht! Daskalow nahm das
Wort auf und betonte daß kein Raum mehr für Sorge und
Zweifel ſei. Er ſchloß unter ſtürmiſchem Beifall, indem er
Radoslawow dankte für ſeine Mühe, ſeine diplomatiſchen Er
folge, ſeine Beſcheidenheit und ſeine durch keinerlei Jntrigen und
Drohungen zu erſchütternde Ruhe.

Schweden. Unter Bezugnahme auf die bei der Zuſammen
kunft in Malmö getroffenen Vereinbarungen über die Form
einer Fortſetzung der Zuſammenarbeit hat König Guſtav
von Schweden den Vorſchlag einer Zuſammenkunft der
Miniſterpräſidenten und Miniſter des Auswärti
gen der drei Reiche Schweden, Norwegen und Dänemark in
Stockholm gemacht. Von däniſcher Seite wurde der Wunſch
ausgeſprochen, die Zuſammenkunft möchte in Koppenhagen ſtatt
finden. Der König von Schweden hart ſich bereit erklärt dieſem
Wunſche nachzukommen. Die Einladung Dänemarks auf den
9. März iſt darauf von Schweden und Norwegen angenommen
worden. Die Zuſammenkunft iſt ein neuer Ausdruck für das
gute Verhältnis zwiſchen den drei nordiſchen Reichen und für
den e eine loyale und unparteitſche Reutralität aufrecht
zu erhalten.

Nordamerika. Jm Senat ſagte Stone, die Haltung des
Präſidenten ſei die, daß er, wenn ein deutſches UBoot ein
bewaffnetes Handelsſchiff verſenke, Deutſchland wegen eines un
geſetzlichen Aktes zur Verantwortung ziehen und wenn Deutſch
land auf ſeinem Standpunt beharre, geneigt ſein würde, die Be
ziehungen abzubrechen und die Angelegenheit dem Kongreß zu
unterbreiten, der über den Krieg zu entſcheiden habe. Stone
mißbilligte die Haltung des Präſidenten, da er der Anſchauung
In daß ein bewaffnetes Handelsſchiff einem Kriegsſchiff gleich

omme.
England. Die Verſammlung der vereinigten Handels

kammern hat eine Reſolution angenommen, in der verlangt
wird, daß eine Einbürgerung von Angehörigen der feindlichen
Staaten unter 20 Jahren nicht erlaubt werden ſoll, daß mit dem
Einbürgerungseid die Ablegüng der bisherigen Staatsangehörig
keit verbunden werden ſoll und daß nur Perſonen von britiſch

Geburt und die van b ab Sitz i

Standpunkt der

London i niſterpräſident von Neu Sü
einen Geſetzentwurf einbringen, den natura
lichen Ländern ſtammenden britiſchen Untertanen das Bürger
recht zu entziehen

Beurschland
Die ſchweizeriſchen Militärärzte bei der Kaiſerin

Jm Schloß Bellevue empfing ain Donnerstag nachmittag
die Kaiſerin die ſchweizeriſchen Militärärzte. Der
hieſige Geſandte der Eidgenoſſenſchaft Herr von Claparede
ſtellte der hohen Frau die Santtätsoffigiere vor, mit denen
ſie ſich eingehend über die ſchönen Aufgaben unterhielt,
die ihr Vaterland auch hier wiederum übernommen habe.
Jhrer beſonderen Genuügtuung gab die Kaiſerin Ausdruck,
den Führer der Abordnung, Oberſt Bohny, nun auch per
ſönlich kennenzulernen, nachdem ſie von ihm ſchon gehört
hatte, daß und wie er auf dem Boden der Schweiz die
Überſührung unſerer aus Frankreich in die Heimat ent
laſſenen Schwerverwundeten leitete. Auch daß der Oberſt
bei einer ſolchen Gelegenheit in Karlsruhe eine Begegnung
mit der Kronprinzeſſin hatte, war der Kaiſerin bekannt
Von Schloß Bellevue begaben ſich die Herren zur kriegs
ärztlichen Ausſtellung, wo ſie in der Abteilung für künſt
liche Gliedmaßen beſonders lange verweilten. Für den
Abend hatten die Kgl. Theater den Arzten Plätze zur
Verfügung geſtellt. Heute beſichtigen ſie noch ein Lazarett
und am Abend verlaſſen ſie Berlin, um ſich nach den ver
ſchiedenen Gefangenenlagern zu begeben. Es geſchieht dies
güf Grund eines Arbeitsplanes, der geſtern in einer Kon
fereng auf dem Kriegsminiſterium feſtgelegt wurde. Vor

waren die ÄArzte geſtern auch vom ſtellvertretenden
Kriegsminiſter General von Wandel empfangen worden.
Der General begrüßte die Herren in einer Anſprache, in
der er ihnen und beſonders ihrem Führer Oberſt Bohny
lebhaft dafür dankte, daß ſie ſich einer ſo edlen Aufgabe
unterzogen haben. Hierauf begrüßte Herr von Wandel die
deutſchen Sanitätsoſſfigiere, von denen jedes Armeekorps
einen entſandt hat, um, wie Oberſt Bohny geſtern bereits
unſerem Mitarbeiter erklärte, e e mit den ſchweize
riſchen Kameraden ans Werk zu gehen. Alsdann folgte
unter Mitwirkung des Generalarzts Schultzen die Be
ſprechung des Arbeitsplans.

Dem Abg. v. Liſzt in ſeiner Eigenſchaft als Straf
rechts und Völkerrechtslehrer widmet aus Anlaß ſeines
65. Geburtstages der Geheime Juſtizrat Prof. Dr,
v. Hippel- Göttingen in der „Deuſchen Juriſten-Ztg.“
lebhafte Worte der Würdigung und des Dankes. Es wird
dort u. a, geſagt: „Der unermüdlichen Hingabe an ſeinen
Lehrberuf und einer ſeltenen Lehrbefähigung verdankt
v. Liſt außergewöhnliche Erfolge. Sie treten äußerlich
in Zuhörerzahlen hervor, wie ſie nicht vielen in ihren
Vorleſungen vergönnt ſind. Jhren inneren Wert zeigen
dieſe Vorleſungen in der vriginellen und feſſelnden Dar
ſtellung des Stoffes und in der Erziehung zu ſelbſtändigem
Denken. Der deutſchen Strafrechtsreform wurde er
zum Bahnbrecher und Führer. Heiße Kämpfe auf dieſem
Gebiete dürfen heute als hiſtoriſch abgeſchloſſen gelten.
Die Srafrechtsreform führte er zur Erweiterung unſerer
wiſſenſchaftlichen Methoden, zur Forderung wiſſenſchaft
licher Erforſchung der Urſachen, rechtsvergleichender Be
trächtung und internationaler Bekämpfung des Ver
brechens. Auch hier ſpielte v. Liſzt eine führende Rolle.

Uſterten, aus feind
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er nirgends beſſer, als bei uns

Pariamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 4. März.) Das Ab

geordnetenhaus verabſchiedete heute in dritter Leſung den
Geſetzentwuürf, der den Gemeinden für Kriegsfür
ſorgezwecke 200 Millionen Mark zur Verfügung ſtellt
Gleichfalls endgültig verabſchiedet wurde das Anſted
lungsgeſetz. Dann begann die Ausſprache über den
Juſtizetat. Alle Redner waren ſich einig in der An
erkennung für die Beamten, die hier in der Heimat die
Arbeiten ihrer eingezogenen Kollegen und die durch die
zahlreichen Kriegsverordnungen geſchaſſene Mehrarbeit
willig übernommen haben, ſo daß der BVetrieb der Juſtiz
unter dem Kriege äußerlich wenigſtens nur wenig gelitten
hat. Die Debatte wurde ausſchließlich von Juriſten be
ſtritten. Der fortſchrittliche Abg. Kan z o w hob die große
Bedeutung eines unabhängige und geſunden Anwalt
ſtandes für die Rechtspflege hervor. Juſtizminiſter Be
ſe ler ſagte für die Prüſungen der im Felde ſtehenden
Juriſten alle nur möglichen Erleichterungen zu und ver
ſprach auch, für die Anwälte zu tun, was im Bereich ſeiner
Möglichkeit liegt. Der nationalliberale Amtsgerichtsrat
Liepmann ſorderte eine Neuregelung der Rechtsver
hältniſſe des Hypothekenweſens Und der fortſchrittliche
Abg. Kanzow übte an den vielfach zu milden
Beſtrafwngen von Lebensmittelwucherern
eine ſcharfe Kritik, zumal auf der anderen Seite häufig
bet geringfügigeren Vergehen auf un verhältnismäßig
ſchärfere Strafen erkannt worden ſei. Er lehnte jeden
Verſuch von Militärbehörden, auf die Rechtſprechung der
Zivilgerichte Einfluß zu gewinnen, entſchieden ab und
kritiſterte dann einzelne Beſtimmungen der zur Entlaſtung
der Gerichte erlaſſenen Notverordnungen. Der Juſtiz
minäüſter beſtritt, daß militäriſche Stellen eine Beein
fluſſung der Rechtſprechung verſucht haben. Der ſozial
demokratiſche Ab. Dr. Liebknecht hielt eine aus maß
loſen Übertreibungen und heftigen Angriffen zuſammen
geſetzte Rede, die ſich teilweiſe ſehr weit von der Tages
ordnung entfernte. Er wurde vom Präſidenten mehr
fach zur Sache gerufen und erhielt auch den üb
lichen Ordnungsruf. Ein heftiger Ausfall, den er
gegen das mit uns verbündete Oſterreich richtete, und eine
Kritik an den Kaiſerlichen Gnadenerlaſſen veranlaßten
den Juſtiz miniſter zu einer kurzen, aber ſcharfen Zu
rückweiſung. Unter dem Beifall des Hauſes lehnte der
Miniſter im übrigen jede Antwort auf die im einzelnen
von Dr. Liebknecht vorgetragenen Anklagen ab, weil die
Rede eine ausgeſprochene Agitationsrede zum Fenſter hin
aus ſei und keine ſachliche Kritik, wohl aber Beſchimpfüngen
enthalte. Der Etat wurde bewilligt. Der Sonnabend
bleibt ſitzungsfrei. Am Montag wird die Etatsberatung
fortgeſetzt.

n

A Der Landtagsabg. Delius, der bekanntlich einen be
dauerlichen Unfall erlitten hatte, iſt, wie wir vernehmen,
jetzt wieder ſoweit hergeſtellt, daß er vermutlich am Diens
kag ſich wieder an den parlamentariſchen Arbeiten wird

egend.Provinz und Am
ultſch, Kempf u. Co. beſchlo

ſeiner heutigen Sttzung, der am 7. April d. J.
findenden Generalverſammlung eine Dividende von
72 Prozent (7 Proßent) bei vorſichtiger Bewertung der
Beſtände und Außenſtände vorzuſchlagen.

f Halle, 3. März. In der hieſigen ſtaatlich ſtädtiſchen
Handwerkerſchule, die bisher mit Militär belegt war, ſoll
eine Handwerkerſchule für Kriegsverletzte
eingerichtet werden.

F. Naumburg, 3. März. Das Hilſs lazarett Marienſchule
ſoll dem Vernehmen- nach in ein a merikanitfches
Lazarett umgewandelt werden. Mehrere deutſch
amerikaniſche Arzke mit dem nötigen Hilfsperſonal ſollen
in den nächſten Tagen eintreffen.

Teuchern, 3. März. Auch im kommenden Jahre wer
den in unſerer Stadt die Steuerzuſſchläge 250 Pro
zent auf die ſtaatliche Einkommen-, Grund, Gebäude und
Gewerbeſteuer betragen. Der Krieg hat alſo bisher noch
keine Steuererhöhung zur Folge gehabt

F. Erfurt, 3. März. Jn einem Hauſe der Richard Bres
lauſtraße wurde in vergangener Nacht ein Einbruch
verübt. Es handelt ſich anſcheinend um zwei Einbrecher,
die nach Zertrümmern einiger Scheiben eingeſtiegen ſind.Aus zwei Schreibtiſchen wurden 200 und 355 MNart ge

ſtohlen, zuſammen alſo 555. Mark, zum größten Teil Pa
piergeld, ſowie eine größere Anzahl von Schmuckſachen und
anderen Wertgegenſtänden. r Geſamtwert der ge
ſtohlenen Sachen, eingerechnet das bare Geld, beträgt
1800 bis 1900 Mark. Bei der Tat haben die Einbrecher
o n Wein getrunken und ſich an der vor
undemnen urſt gütlich getan.

Zum Bflugeiſen.
Roman von M. PriggeBrook.

18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Die Not den Zeit und meines Bruders Weigerung,

die Stelle einzüunehmen, an der ſeit Jahrhunderken ein
Sebald ſtand“, antwortete Roſemarie.

„Meinſt du daß er immer auf Reiſen bleibt?“ er
kundigte Erna ſich.

„Jch hoffe nicht. Er hat auch noch einiges andere zutun, will er in ſeiner Wiſſenſchaft fortſchreiten. Zungcht

denke ich, kommt er für lange Zeit heim, wenn ſeine Reiſe
beendet; er muß doch die Ergebniſſe ſammeln, das kann

f

Wenn er doch käme“, ſeufzte Ernag.
wäre noch ſchöner bei euch Erinnerſt du dich, als ich zum
erſtenmal bet euch war? Wie lieb war da Heinz, wie hat
er mit mir dummen, kleinem Ding oben auf dem Boden
geſpielt, wenn wir verbotener Weiſe ſchaukelten“.

Roſemarte zog die kleine Plaudertaſche auf ihren Schoß.
„Erinnerſt du dich noch an ihn?“
„Aber Tantchen, wie kannſt du fragen Wir zwei ſind

doch die beſten Freunde Heinz hat mir ſogar verſprochen,
er komme mich holen, wenn mir die Stiefmutter nicht ge
fiele. Anfangs habe ich ihn recht erwärtet“

Auf Ernas ſüßem Geſicht lag ein ſchwärmeriſcher Aus
druck. Roſemarie war beglückt. Sollte das liebliche Kind
ihre heimlichen Wünſche hegen? Sollten Erna und

Ich glaube, es

Magdeburg, 3. März.
Salger, Angeſtellter eines großen Magoburger Kon

Braumlage wandern
Ztg.“ meldet, nicht an.

lie des Vermißten unternommen wurden,
keinen Erfolg gehabt

Schermke, 3. März.

mator mit den elbektriſchen Drähten in Berührung. Erſt
nach Ausſchalten des Stromes konnte der Unglückliche be
freit werden, dem die rechte Hand ſowie der linke
total verkohlt waren. Die rechte Hand ſiel ab.
in das Krankenhaus zu Oſchersleben gebracht, wurden
dem ſchwer Verletzten beide Arme abgenominen.
ſtarb jedoch noch in derſelben Nacht.

F. Greiz, 3. März. Vor den Gefahren der Großſtädte
kann die vertrauensſelige Jugend nicht oft genug gewarnt
werden. Das hat wieder folgender Vorfall gezeigt. Ein

nehm gekleideten Manne unter allerhei Lockungen in eine
Vorſtadtvilla verſchleppt, um dort in der Familie des An
bekannten eine gute Stellung anzutreten. Da dem aufge
wechten Mädchen das herrſchaftliche Haus aber zu windig
gusſah, verſtänd ſie es durch eine Liſt, dem Mädchen
händler denn um einen ſolchen muß es ſich gehandelt
haben zu entwiſchen, als er ſte bereits mit Gewalt feſt
zuhalten und einzuſperren verſuchte.

F. Weinböhla, 3. März. Drei Kinder des im Felde
ſtehenden Baugarbeiters Käuläig ſpielten an einer
Waſſerlache und betraten die dünne Eisdeche. Obwohl ſie
von älteren Kindern gewarnt und fortgejagt worden
waren, ſind ſie doch wieder an das Waſſer zurückgekehrt
und ein gebrochen. Als das jüngſte Kind allein nach
Hauſe kam, ſagte es, daß der ſechs jährige Hermann und der
ſiebenjährige Willi im Waſſer ſehen. Mutter und Groß
mutter eilten ſofort nach der Unfallſtelle, wo jedoch nur
die Leichen der beiden Knaben geborgen werden konnten.

Großröhrsdorf, 3. März. Schwer heimgeſucht wurde
die Familie des Hausbeſtzers Haverland. Vor
Jahresfriſt erlitt ein Schwiegerſohn den Heldentod fürs
Vaterland, vor kaum mehr als 14 Tagen ſtarb ein Enkel
kind des Gefallenen, und jett iſt die in Trübſinn ver
fallene 23 jährige Tochter erfroren, die trotz ſorgſamer Be
wachung unbemerkt aus dem väterlichen Hauſe gegangen
und umhergeirrt war

F. Leipzig, 3. März. Näch vielen ergebnisloſen Nach
forſchungen iſt es jetzt endlich gelungen, den gemeingefähr
lichen Burſchen zu entlarven, der in einer Reihe von Fällen
die Garderoben von Damen heimtückiſch mit einer Säure
beſpritzte. Der 16 jährige Taugenichts, ein Dro
Verdacht, ſeinem Geſchäftsherrn einen Betrag von 100 Mk.
geſtohlen zu haben. Nach hartmäckigem Leugnen geſtand

r Burſche, der trotz ſeiner Jugend in liederlicher Geſell
ift verbehrte und zeitweiſe tagelang ſeiner Lehrſtelle

keb, den Diebſtahl des Geldes ein, das er zur Be

Gerichtsverhancllungen.
Torgau, 2. März. Das Schwurgericht in Torgau

verurteilte dem Korbmacher und Handelsmann Guſtav
Engelmann aus Hohenleipiſch wegen verſuchten Tot
ſchlags zu fünf Jahren Zucht haus und 10 Jahren
Ehrenrechtsverluſt. Engelmann hatte am 28. Oktober
1910 vor Hohenleipiſch auf den Gendarmeriewachtmeiſter
Otto aus dem Revolver einige Schüſſe abgegeben, als er
wegen eines in Reinharz begangenen ſchweren Diebſtahls
feſtgenommen werden ſollte. Der Verurkteilte hatte es ge
ſchickt verſtanden, den Geiſteskranken zu ſpielen, ſo daß
er jetzt erſt für ſeine Tat zur Verantwortung gezogen wer
den konnte.

Ein großer Schwindler ſtand Donnerstag in der
Perſon des Kaufmanns Victor Lipski vor der 1. Straf
kammer des Landgerichts II in Berlin. Der Angeklagte
betrieb in Friedenszeiten einen Handel mit kosmetiſchen
Artikeln. Dieſer ging nach Ausbruch des Krieges nicht
mehr recht, und da kam dem Angeklagten folgender retten
der Gedanke er ging zu ſeinen früheren Kunden unv
machte ihnen verlockende Offerten in Petroleum, Streich
hölgern, Kerzen uſto. Dieſes Anerbieten war in Kriegs

Heinz Einmal erfaßt, ließ der Gedanke ihr keine
Ruhe aus den Kindern ein Paar zu machen. Waren
beide doch ihr Eigentum, das ſie liebte, wie außer der
Firma nichts auf der Welt. Erna hatte ſich längſt in ihr
Herz geſchlichen, ſie empfand mütterlich für das verwatſte
Kind, wie ſte nur noch für Heinz fühlte. Auf eigenes
Glück verzichtete ſie, ſie hatte ihre erſte Enttäuſchung nie
verwunden.

Jhr Mißtrauen, einmal geweckt, vermutete in jedem
Freker einen Liebhaber ihres Vermögens, einem war es
gelungen, näher zu treten. Seit hangem ſchlag ihr Herz
nur für den Bruder und für das glte Haus, das ſie ihm
erhielt, bis es ſich für die junge Waiſe aufgetan! Wenn
t ihr noch näher träte, als Heinz Weib, als die Mutter
ſeiner Söhne, der Erben des Sebaldſchen Namens! Roſe
marie ſchloß die Augen vor Wonne. Dann hatte ſie nicht
umſonſt gelebt, wenn ſie Heing Erbe hütete, bis ſein Sohn
es n aus ihren Händen einpfing!
Selige Stunde! Sie da
ihr. Wenn Heinß erſt wiederkäme! Sie habte u nichts
von ihm gehört und ſorgte ſich im ſtillen, obwohl ſie das
Warten gewohnt war. Die Expedition weilte im Innern
des Landes fern von eder Ziviliſation Oft vergingen
e und Monate, bis ſich Gelegenheit fand, die Briefe
der Poſt anzuvertrauen

Der Januar brachte klingenden Froſt. Erna geſtattete
ſich ſchon zuweilen die Teilnahme am Eisſport, dem die
Jugend der Stadt eifrig huldigte

Das Stillſitzen bekam ihr nicht. Sie ſah jetzt wieder
friſch und blühend aus, zu Roſemaries Entzücken, die daran

Der 30 jährige Kaufmann
bald recht anſeh

fektionshauſes, hatte einen Ausflug in den Harz unter
nommen und wollte an einem jener Tage, die großen
Schneeßfall brachten, von Schierke iſber den Wuürmberg nach

Dort kam er aber, wie die „Magd.
Da Nebel herrſchte muß man

gannehmen, daß S. ſich verirrt hat und ein Opfer des
Winters geworden iſt. Nachforſchungen, die von der Fami

haben bisher

Ein ſchrecklicher An glücks
a Il ereignete ſich in unſerem Orte. Der Schloſſermeiſter
Otto Warneche geriet bei einer Arbeit am Transſor

Eh

n

Sofort
W

hieſtges junges Mädchen wurde in Kiel von einem vor

giſtenlehrlimg gus Le Anger-Crottendorf, ſtand im

chte nicht weiter, es ſchwindelte

öchſt willkommen, ſo daß der Angeklagte
he Aufträge überſchreiben konnte, wie

Stvreichhölzer, 200 Liter Petroleum,
n Falle ließ er ſich von

on 10 bis 30 Mark
m Ende, denn von
er nichts zu ſehen

auf dieſe Art und
gewußt. Das Gerie

eſängnis.
eine Verhandlun

vor der ſich die Chef
i Wanne wegen
a Während der

bruch in der
die pflichtvergeſſene

äg und Nacht mit Männern umher, ohne ſich im
geringſten um ihr Hausweſen zu kümmern. Das älteſte
der Kinder, ein 8 Jahre altes hen beſorgte, ſo gut
es ging, die Wirtſchaft. Mitle Hausbewohner und
Nachbarn gaben den Kindern, wem

t

frierend, hungernd
und weinend vor der Haäustür kauerten, zu eſſen und zu

inken.

zeiten natürlich

d. B. auf 10900

00 Mark u verſche

m zu Jahr Monte
in trübes Sittenbils entrollt
Eſſſener Straft

gert

Jm Juli war die Frau volle 4 Tage von der
Wohnung fort und wurde eines Nachts wegen Gewerbs

unzucht verhaftet. Als die Polizei ſich in die Wohnung
begal waren die vier Kinder dem Hungertode nahe. Der
drei Jahre alte Knabe ſtarb einige Stunden ſpäter an
Hunger und Erſchöpfüung. Die Strafkammer verurteilte
die pflichtvergeſſene Frau zu 3 Jahren Gefängnis

Die K mit Milch und Waſſer. In
das Straß r Schö

c e
ghebige Strafe n

den iführte
enthielt
den.

Vevrmischtes
Die Wirkungen des Sturmwetters in Holland. Dem

„Nieuwe van den Dag“ ſchreibt man aus Ameland:
„Furchtbar hat der letzte Sturm die Düne auf Ameland
heimgeſucht. Jn der ganzen Länge der ungefähr 20 Kilo
meter langen Jnſel hat der Sturm vom 13. Januar die
Dünen um 10 Meter verkürzt. Gering gerechnet ſind 20
bis 25 Hektar ganz von den Wellen verſchlungen worden.
Der neue erſt im Entſtehen begriffene Polder hat be
ſonders gelitten

Ein neuer Erfolg deutſcher Wiſſenſchaft. Unter dem
Vorſitz des Kuſtos des königlichen Botaniſchen Gartens in
Dahlem, Profeſſor do Dammer und Mitwirkung hervor

ragender Se e dieduſtreller und Großkaufleute i
Zeitſchrift“ Deutſche Konfektion erfährt, unter dem
Namen Deutſche Seidenbagugeſell ſchaft

t i Seitindet worden.eine gemeinnützige Vereigtig
dem Jahre 1897 beſchäftigt
Verſuchen
Deutſchland zu züchten.
günſtigen Ergebnis geführt.
lungen, mit dem Blatt einer deutſchen Pflanze, die übe
ſelbſt auf dem ſchlechteſten Boden angebaut werden kann,
wämlich der Schwäarzwurzel,, glänzende Ergebniſſe
zu erzielen

er. Kanenendonner von Verdun Es dürfte ben
Intereſſe ſein, daß nach in Kaſſel vorliegenden zuver
läſſigen Meldungen ſowohl in Ziegenhain wie in
Marburg der Kanonendonner der Schlacht bei Verdun
am 26. Februar zwiſchen und 5 Uhr nachmittags ſelbſt
bei geſchloſſenen Fenſtern gehört worden iſt. An einzelnen
höher gelegenen Stellen dröhnten die Schläge beſonders
ſtark. Die Entfernung zwiſchen Verdun und Ziegenhain
beträgt rund 300 Kilometer S

g. geg
ſich Profeſſor Dammer mit

die Setdenraupe in genügenden Mengen in
Dieſe Verſuche haben zu

Profeſſor Dammer iſt es

Verantwortliche Redaktion. Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg

Keklameteil.
Rheumatiſche und Nerven Schmerzen
J werden mit Togal- Tabletten raſch und
dauernd bekämpft, ſelbſt wenn andere
Mittel verſagen. Arztlich glänzend be
gutachtet. Jn Apotheken zu Mk. 1,40
und Mk. 8,50.

unerreichtesallahona
Haarentfettungsmittel, entfettet die
Haare rationell auf trockenem Wege
macht ſie locker und leicht zu friſieren,
t verhindert Auflöſen der Friſur, verleiht

feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. Geſetzlich
geſchützt. Aerztlich. einpohlen. Doſen M. 0,80, 1,50 und 2,50 bei
Damenfriſeuren, in Parfümerien. Nachahmungen weiſe man
zurück.

ro offnungen knüpfte. Anmöglich konnte Heinz an ſoen uſigerührt vorübergehen. Sie konnte ſtunden
lang zuhören, wenn der Ohm Heinz Kindergeſchichten zum
Beſten gab, auch vermißte die Schweſter das letzte Bild
das Heinz ihr von der Reiſe geſchickt. Es ſtellte ihn im
Tropentracht dar. eRoſemarie fand zufällig das Bildchen in Ernas Zim
mer, verſchwieg aber den Fund. eLängſt war die afrikaniſche Januarpoſt fällig ſie brachte
keine Nachricht von Heinz. Die Seinen vertröſteten ſich
cuf den Februar. Als die Poſt wieder nichts brachte, be
unruhigte Roſemarte ſich ernſtlich

Sie ſetzte ſich hin und ſchrieb ans Auswärtige Amt, das
ſie nachguſorſchen aufforderte. Lange Zeit hörte ſie nichts
Endlich kam ein Schreiben und meldete, ein Teil der
Expedition ſei erkrankt zurückgeblieben, die übrigen be
fänden ſich auf der Heimreiſe

Jetzt kehrte die Sorge ins Pflugeiſen ein. Roſemarie
verzagte. Unter den Heimgekehrten befand ſich Heinz nicht,
die Namensliſte ſtand in der Zeitung, es blieb kein Zwei
ſel, er war unter den Erkrankten. Doch wo weilten ſie?
Wer war mit ihnen Wer pflegte ſie? Das waren
Fragen, die die Schweſter nicht ruhen ließen. Jm Geiſte
ſah ſie bereits des jungen Bruders Totengeſtcht. Sie war
feſt überzeugt, er kehrte nicht wieder.

Erna teilte dieſen Glauben nicht. Jn ihr lebte die
uünzerſtörbhare Zuverſicht von Heinz Sebalds Rückkehr

„Er iſt jung und geſund und wird nicht gleich ſterben
ſuchte ſie Roſemarie zu tröſten,

e (Forrſetzung folgt.e
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er 2,80 w u e eFür fette (früher zur Zucht benutzte Gauen und Eber:
von 240 Ztr. und darunrer pro Zrr. 90,
über 2,40 bis 300 Ztr. 1108,00 v D. v 115Es ſind dieſes die Höchſtpreiſe, welche der Viehhelter heim

Verkauf von Schlacrſchweinen nüchtern gewogen vom Händ-
ler oder Fleiſcher fordern darf (ſog Stallpreiſe Die Tiere müſſen
bei ih er Verwiegung 12 Stunden futter frei ſein oder bis zur
Wage einen Be föcrderungsweg von mindeſtens 5Klm zurückgelegt
haben, wenn für die entſprechende Sorte heit beſter Ware der Höchſt
preis verlanat werden da f Jede Nebengbrede über ntſchädigungen

re

r I

ſrgendweicher Art (wie Schwanzgeld, Aufladeentſchädigusg oder dal
durch die der Höchſto eis um Angen wer en ſoll, t ſt af ar.

ür die Koſten der Beförderung bis zur nächten Verlade
ſtelle des Briehhalters und dre Koſten der du darein Zu ſchlag micht erhoben werden; in aber die Verladeſtelle weiter

als 2 Klm vom Standort des Tietes entfernt, ſo kann für dieſe
Koſten ein Zaſchlag zum Höbſtoreis berechhet werden, der für je
aungefa gene 5) Kilo Lehendg wicht Mark nicht überſteigen därf.
Maßgebend iſt der Höchſtpreis des Bez rkes, in dem ſich die Ware
zur Zeit des Vertragsabſchlufſes beſt det.

Merſeburg, den 2 März 1916
Der Königliche Landrat.

J. B. Kätn, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des

8 9b des Preußiſchen Geſetzes er den Belagerungszuſtand vom
4. Junt 1815 (Geſetzſamml. S. 451) in Verbindung mit dem Geſetz,
betreffend Abänderung dieſes Geſetzes vom 11. Dezember 1915 ver
biete ich hiermit im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit bis auf
weiteres ohne vorherige ſchriftliche Genebmigung desjenigen
Königlichen ſtellvertretenden Generslkommandos indeſſen Bezirkder
Erwerber ſeinen Wohnſitz hat, Nußbänme aller Art zu fällen, ſowie
Verträge abzuſchließen, die auf den Erwerb nicht gefällter Bäume
gerichtet ſind.

Zuwiderhandlungen werden wenn die beſtehenden Geſetz
keine höhere Strafe beſtimmen. mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und bei Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe
bis zu 1500 Mk. beſtraft.

WMagdeburg, den 25 Februar 1916.
Der ſtello. Kommandierende G neral des IV. Armeekorps

Frbr von Lyncker

e

Weltherühmte deufsche
NMäh-Masebinen

für Familisngebrauch u. Handwerker
sind unstreitig die besten. Dieselben

I eignen sich vorzüglich zum Wäschestopfen und zur
modernen Kunststickerei Naähen vVor- und rückwärts,

Ich empfehle dieselben zu villigsten Preisen, auch
gegen Abzahlung Reelle Garantie Unterricht gratis.

Sehmicltsche Waschmaschinen neuester Ropstruktion

mit Pendelantrieb, spielend leichter Gang.
WVringmaschlten wit prima Gummi Walzen
Neues Bezüge auf altes Wringmaschinen sofort

Herseburg, Markt 3
Nahmasch. Hals. Rep.- WerkstattH. Baar,

General der Jnfanterte a la suite des LaftſchifferBataillons Nr.

h Deutsche Aeihsaplbihe

e en

S nerTSTESSE

Zeichnungen

auf die n

(4. Kriegsanleihe)

nimmt entgegen

Friedrich Schultze,
Bankgseschaft,

Mersehur Markt 5.,

Kronen und Brücken arbeiter Behandlung Kranker Zähne e

Hubert Totzue, n Ia Willy Auge
Markt 19 Mersehbang Pelephon 442

h Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntag 9--1 Ukr.

atatpernaenn du 1 Ingeggnt

Einladung
z. Ordentichen Generalvergammlung,

Hiermit geſtatten wir uns, unſere geehrten Mit
glieder zu der

am 16. März er. abends 8/2 Uhr,
im Reſtaurant „Herzog Chriſtian“

ſtattfindenden
ardentllehen Generalversammlung

ergebenſt einzuladen

Tagesordnung
Verleſen der Niederſchrift der letzten General

verſammlung.
Heſchäftsbericht.
e Bericht der Rechnungsprüfer

und Estlaſtung des Vorſtandes.
Neuwahl für ausſcheiden de Vorſtandsmitglieder.
Wahl der Re s e fuer 1916. chnüngsprüfer für das Geſchäfts

Verſchiedenes.
Etwaige Ankräge ſind bis 10. März ſchriftliden Unterzeichneten einzureichen. s ſchriftlich an

Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen
Dev VorstandP. Schaefer. Otto Albert

o L

rn II rnJugend 361
Sonntag: 2,20 nachm. Antretenen Echuibot an der Wilhe m

ſtraße mit Entfernung ſchätz
büchern; Spielleute üben wie
gewöhnlich.

Mittwoch: 820 abends Antreten
in der Aula des Domaym-
naſtums; Vortrag mi- Lcht
bildern durch Herrn Königl.
LandmeſſerEſchenhagen, Eine
Rheinfahrt von Ma ng visCoblenz'. Angehör., F unde
und Sönner der Jusendkom-
pagnie ſind willkommen.

Das Kommando.

Männer Turn-Vereln.
Montag den 6.

S März in der Turn
halle. Wilbelmſtr.

Vereins-

r für Turner und Ju
er gendturner.

Den Verein un Hebang der

wüldnt ür en
lnd Umgegent

empfiehlt Bruteſer von Ia
Stämmen aller Kutzgeflügelraſſen
Die Mongatsv' rſammlung
der Mitglieder iſt am b März
nachm. 8 Uhr, im Bergſchlöf chen

S Fugendloge
des J. N. G. T.
zu Merſeburg.

Sonntag nachmittag b Uhr im
„Herzog Chriſtian

Elternabend.
Gäſte und Freunde ſind hier

zu herzlich eingeladen.
Eintritt frei.

kapgelscher Männer l
JfuolwoGerenn.

Dienstag den 7. März 1916,
abends 83 Uhr
Mitglieder Berſammlung

im Vereinslokal. Der Vorſtand.
Werther P.

Bürger Verein
für tat. Inte ressen.

General-Berſun mung
Freitag den 16. Mürz v. Is.,

abends 8 Uhr,
im „Herzog Chriſtian“.

Tagesordnung:
Verleſen der 1. Niederſchrift-
Rechnungslegung.

3 Feſtſetzung des Jahre beitrags.
Vorſtandswahl.

Verſchiedenes.
Gäſte willkommen

Der Vorſtand.
Horn eine Brllege



nachde
vorher ſtattgefunden hat.

als gleichwertig anzuſehen.

Setlage zum lerſebnrgerd

m Correſpondent“
Br. 55.

5 Deuſſ

Merkblatt

15 Aue Reihen

von ſeinen Feinden in nnerhörtem Frevel aus Neid,
Rach und Eroberungsſucht aufgezwungen worden iſt.
Harte Kämpfe waren bei der Ueberzahl der Feinde zu
beſtehen. So ſchwer und blutig auch das Ringen war,
unſere Truppen haben das Höchſte geleiſtet und ſich mit
unvergänglichem Ruhm bedeckt. Auf allen Kriegsſchau
plätzen in Weſt und Oſt haben ſie glänzende Waffen
erfolge errungen, an ihrer todesmutigen Tapferkeit ſind
die mit allen Mitteln ins Werk geſetzten Angriffe der
Feinde zerſchellt.
niedergerungen, ſchwere Kämpfe ſtehen uns noch bevor,
aber wir ſehen dieſen mit zuverſichtlichem Vertrauen
auf unſere Kraft und unſer reines Gewiſſen entgegen.
Auch das hinter der Front kämpfende deutſche Volk hat
ſich allen durch den Krieg hervorgernfenen wirtſchaft
lichen Erſchwerniſſen durch Fleiß und Sparſamkeit,
durch Einteilung und Organiſation gewachſen gezeigt;
es wird auch fernerhin in Selbſtzucht und feſter Ent
ſchloſſenheit durchhalten bis zum ſiegreichen Ende

Der Krieg hat fortgeſetzt hohe Anfordernugen an die
Finauzen des Reichs geſtellt. Es liegt daher die Not
wendigkeit vor, eine vierte Kriegsanleihe auszuſchreiben.

Ausgegeben werden 4prozentige auslosbare
Reichsſchatzanweiſungen und 5prozeutige
Schuldverſchreibungen der Reichsanleihe.

en eingeteilt in 10 Serien,

Der Zeichnungspreis iſt für
die Schatzanweiſungen auf 95 feſtgeſetzt. Da die
Schatzanweiſungen eine Laufzeit von durchſchnittlich
11 Jahren beſitzen, ſo ſtellt ſich im Durchſchnitt die
wirkliche Verzinſung etwas höher als auf 5 Dabei
beſteht die Ausſicht, im Wege einer früheren Ausloſung
und Rückzahlung zum Nennwert noch einen beträcht
lichen Kursgewinn, beſtehend in dem Unterſchied zwiſchen

erzielen. Dem Jnhaber der ausgeloſten Schatzanweiſung
ſoll aber auch das Recht zuſtehen, an Stelle der Ein
löſung die Schatzanweiſung als 4 prozentige Schuld
verſchreibung zu behalten, und zwar ohne daß ſie ihm
vor dem 1. Juli 1932 gekündigt werden könnte.

Der Zeichnungspreis für die fünfprozentigen Schuld
verſchreibungen der Reichsanleihe beträgt 98,50 Mark,
bei Schuldbucheintragungen 98,30 Mark für je 100
Mark Nennwert. Die Schuldverſchreibungen ſind wie
bei den vorangegangenen Kriegsanleihen bis zum
1. Oktober 1924 unkündbar, d. h. ſie gewähren bis zu
dieſem Zeitpunkt einen fünfprozentigen Zinsgenuß, ohne
daß ein Hindernis beſtände, über ſie anch ſchon vor
dem 1. Oktober 1924 zu verfügen. Da die Ausgabe
I unter dem Neunwert erſolgt und außerdem die
Rückzahlung zum Neunwert nach einer Reihe von
Zahren in Ausſicht ſteht, ſo iſt die wirkliche Verzinſung
höher als 5

Schatzanweiſungen und Schuldverſchreibungen ſind
nach den angegebenen Bedingungen im ganzen betrachtet

Beide Arten der neuen
Kriegsauleihe können als eine hochverzinsliche und un
bedingt ſichere Kapitalanlage allen Volkskreiſen aufs
wärmtſte empfohlen werden.

Für die Zeichnungen iſt in umfaſſender Weiſe Sorge
tragen.

mit Kaſſeneinrichtung entgegegengenommen.
nungen können aber auch durch Vermittlung der König

boten bezogen werden.

n

Sie werden bei dem Kontor der Reichshaupt
auk für Wertpapiere in Berlin Poſtſcheckkonto Berlin rNr. 9) Und bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank 1 Mark, für die Einzahlungen am 24. Mai 1916

Die Zeich die Einzahlungen zu den gleichen Terminen auf je

lichen Seehandlung (Prenußiſche Staatsbank) und der
Preußiſchen ZentralGenoſſenſchaftskaſſe in Berlin, der
Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweig
anſtalten ſowie ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers
und ihrer Filialen, ſämtlicher deutſchen öffentlichen
Sparkaſſen und ihrer Verbände, bei jeder deutſchen

der Einzahler die Stückzinſen vom 30. Juni bis zum

geleiſtete Vollzahlungen Zinſen für 90 Tage, auf alle
Lebensverſicherungsgeſellſchaft und jeder deutſchen Kredit
genoſſen chaft, endlich für die Schuldverſchreibungen der

Reichsanleihe bei allen Poſtanſtalten am Schalter er

Sonntag den 5, März

zur

99

iſt den weiteſten Volkskreiſen in allen Deilen des Reichs
die bequemſte Gelegenheit zur Beteiligung geboten.

Wer zeichnen mill, hat ſich zunächſt einen Zeichnungs

ſchein zu verſchaffen, der bei den vorgenannten Stellen,
für die Zeichnungen bei der Poſt bei der betreffenden

Poſtanſtalt, erhältlich iſt und nur der Ausfüllung bedarf.
Auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen ſind
briefliche Zeichnungen ſtatthaft. Die Scheine für die

Zeichnungen bei der Poſt haben, da bei ihnen nur zwei
Die Feinde ſind Jedech noch nicht Einzahlungstermine in Betracht kommen, eine vereinfachte

Form. In den Landbeſtellbezirken und den kleineren
Städten können dieſe Zeichnungsſcheine durch den Poſt

Die ausgefüllten Scheine ſind
in einem Briefumſchlage mit der Adreſſe „an die Poſt“
entweder dem Poſtboten mitzugeben oder ohne Marke in
den nächſten Poſtbriefkaſten zu ſtecken e

Das Geld braucht man zurzeit der Zeichnungen noch
nicht ſogleich zu zahlen die Einzahlüngen verteilen ſich
auf einen längeren Zeitraum. Die Zeichner können
vom 31 März ab jederzeit voll bezahlen. Sie ſind ver
pflichtet:

30 des gezeichneten Betrages ſpäteſtens bis zum
8. April 9

20 des gezeichneten Betrages ſpäteſtens bis zum
24. Mai 19

25 des gezeichneten Betrages ſpäteſtens bi

20. Jult 19

zu bezahlen. Jm übrigen ſind Teilzahlungen nach Be
dürfnis zuläſſig, jedoch nur in runden, durch 100 teil
baren Beträgen. Auch die Beträge unter 1000 Mark
ſind nicht ſogleich in einer Summe fällig. Da die einzelne
Zahlung nicht geringer als 100 Mark ſein darf, ſo iſt
dem Zeichner kleinerer Beträge, namentlich von 100,

dem Nennwert und dem Ausgabekurs von 95 zu 200, 300 und 400 Mark, eine weitgehende Entſchließung
darüber eingeräumt, an welchen Terminen er die Teil
zahlung leiſten will. So ſteht es demjenigen, welcher
106 Mark gezeichnet hat, frei, dieſen Betrag erſt am
20. Juli 1916 zu bezahlen. Der Zeichner von 200
Mark braucht die erſten 100 Mark erſt am 24. Mai
1916, die übrigen 100 Mark erſt am 20. Juli 1916
zu bezahlen. Wer 300 Mark gezeichnet hat, hat gleich

falls bis zum 24. Mai 1916 nur 100 Mark, die
zweiten 100 Mark am 23. Juni, den Reſt am 20.
Juli 1916 zu bezahlen. Es findet immer eine Ver
ſchiebung zum nächſten Zahlungstermin ſtatt, ſolange nicht
mindeſtens 100 Mark zu bezahlen ſind.

Wer bei der Poſt zeichnet, muß bis ſpäteſtens zum
18. April d. J. Vollzahlung leiſten, ſoweit er nicht
ſchon am 31. März einzahlen will.

Der erſte Zinsſchein iſt am 2. Januar 1917 fällig.
Der Zinſenlauf beginnt alſo am 1. Juli 1916. Für
die Zeit bis zum 1. Juli 1916, früheſtens jedoch vom
31. März ab, findet der Ausgleich zugunſten des Zeichners
im Wege der Stückzinsberechnung ſtatt, d. h. es werden
dem Einzahler bei der Anleihe 5 Proz. Stückzinſen, bei
den Schatzanweiſungen 4 Proz. Stückzinſen von dem
auf die Einzahlung folgenden Tage ab im Wege der
Anrechnung auf den einzuzahlenden Betrag vergütet.
So betragen die 5 Proz. Stückzinſen auf je 100 Mark
berechnet. für die Einzahlungen am 31. März 1916
1,25 Mark, für die Einzahlungen am 18. April 1916

Awnleihe, untündhar

Mehr als achtzehn Monate ſind verſtrichen ſeit Be folgen. Bei ſolcher Ausdehnung der Vermittlungsſtellen

ginn des gewaltigen Krieges, der dem deutſchen Volke

vierten Kri asanleihe.

zanweiſungen

s l
Für die Einzahlungen iſt nicht erforderlich, daß der

Zeichner das Geld bar bereitliegen hat. Wer über ein
Guthaben bei einer Sparkaſſe oder einer Bank verfügt,
kann dieſes für die Einzahlungen in Anſpruch nehmen.
Sparkaſſen und Banken werden hinſichtlich der Abhebung
namentlich dann das größte Entgegenkommen zeigen,
wenn man bei ihnen die Zeichnung vornimmt. Beſttzt
der Zeichner Wertpapiere, ſo eröffnen ihm die Dar
lehenskaſſen des Reichs den Weg, durch Beleihung das
erforderliche Darlehen zu erhalten. Für dieſe Darlehen
iſt der Zinsſatz um ein Viertelprozent ermäßigt, nämlich
auf 5 während ſonſt der Darlehnszinsſatz 5 Proz.
beträgt. Die Darlehensnehmer werden hinſichtlich der
Zeitdauer des Darlehens bei den Darlehenskaſſen das
größte Entgegenkommen finden, gegebenenfalls im Wege
der Verlängerung des gewährten Darlehens, ſo daß eine
Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu beſorgen iſt.

Die am 1. Mai d. J. zur Rückzahlung fälligen
4prozentigen Deutſchen Reichsſchatzanweiſungen von
1912 Serie II werden ohne Zinsſchein bei der
Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert
unter Abzug der Stückzinſen bis 30. April in Zahlung
genommen. Der Einreicher erlangt damit zugleich einen
Zinsvorteil, da die ihm zugutekommenden Stückzinſen
der Kriegsanleihe 5 Proz. oder 4 Proz. betragen,
während die von dem Nennwert der Schatzanweiſungen
abzuziehenden Stückzinſen nur 4 Proz. ausmachen

Wer für die Reichsanleihe n
nſt u

20 Pfennig für
buchs, die hauptſächlich darin beſtehen, daß das Schuld
büch vor jedem Verluſt durch Diebſtahl, Feuer oder
ſonſtiges Abhandenkommen der Schuldverſchreibungen

ſchützt, mithin die Sorge der Aufbewahrung beſeitigt
und außerdem alle ſonſtigen Koſten der Vermögens
verwaltung erſpart, da die Eintragungen in das Schuld
buch ſowie der Bezug der Zinſen vollſtändig gebühren
frei erfolgen. Die Zinſen können insbeſondere auf
Antrag auch regelmäßig und koſtenlos einer beſtimmten
Sparkaſſe oder Genoſſenſchaft überwieſen oder überſandt

werden. Nur die ſpätere Ausreichung der Schuldver
ſchreibung, die jedoch nicht vor dem 15. April 1917

zuläſſtg ſein ſoll, unterliegt einer mäßigen Gebühr
Angeſichts der großen Vorzüge, welche das Schuldbuch
gewährt, iſt eine möglichſt lange Beibehaltung der Ein

tragung dringend zu raten. S

in den auslosbaren 4 prozentigen Schatzanweiſungen

als anch in den 5prozentigen Schuldverſchreibungen der

Reichsanleihe ſichere und gewinnbringende Vermögens

anlagen dargeboten werden. Es iſt die Pflicht eines
jeden Deutſchen, nach ſeinen Verhältniſſen und Kräften
durch möglichſt umfangreiche Zeichnung zu einem vollen

Erfolg der Anleihe beizutragen, der demjenigen der

früheren Anleihen nicht nachſteht. Das deutſche Volk

hat bei dieſen Anleihen glänzende Beweiſe ſeiner Finauz

kraft und des unbeugſamen Willens zum Siege gegeben.
Es darf daher beſtimmt erwartet werden, daß jeder für

dieſe Kriegsanleihe auch die letzte freie Mark bereitſtellt.

Jm Wege der Sammelzeichnungen (Schulen, gewerb

0,50 Mark. Die 4 Proz. Stückzinſen betragen für

100 Mark berechnet: 1,125 Mark, 0,90 Mark und
0,45. Mark. Auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat

Zahlungstage zu entrichten.

Sei den Poſtzeichnungen werden auf bis zum 31. März

anderen Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn
ſte vor dieſem Tage geleiſtet werden, Zinſen für 72 Tage
vergütet.

Leben einſetzen.

liche und ſonſtige Betriebe) können auch geringere Be

träge des Einzelnen verfügbar gemacht werden. Auch
auf die kleinſte Zeichnung kommt es an. Gedenke jeder

der Dankesſchuld gegenüber den draußen kämpfenden

Getreuen, die für die Daheimgebliebenen täglich ihr

Jeder ſteuere bei, damit das große
Ziel eines ehrenvollen und dauernden Friedens bald

erreicht werde. Zu ſolcher Krönung des Werkes beizu

tragen, iſt die dringende Forderung des Vaterlandes.

Der dargelegte Anleiheplan läßt erkennen, daß ſowohl



Merseburg und Amgegend.
4. März.

Se. Exzellenz der Herr Oberpräſident der Provinz
Sachfen wird während der Dauer des am 5. d. M. begin

nenden Provinzial-Landtages als Königl. Kommiſſär im
hieſigen Schloſſe Wohnung nehmen. Aus
dieſen Anlaß wird auf dem Oſtflügel des Königlichen
Schloſſes geflaggt werden. Es wird hierauf beſonders
hingewieſen, damit das Flaggen nicht mit Siegesnach

richten in Verbindung gebracht wird.
Ernennung. Unter Zuſtimmung des Landeshaupt

manns der Provinz Sachſen hat der Königl. Regierungs
präſident hierſelbſt den Direktor des Provinzialmuſeums
in Halle g. S., Herrn Dr. Hahne, zu ſeinem Kommiſſar
für die Durchführung des Ausgrabungsgeſetzes vom
26. März 1914 ernannt. eAuszeichnung. Dem Unteroffizier Richard

Bohle im Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 223, Sohn
des früheren Landwirts Friedrich Bohle hier, wurde die
öſterreichiſche Tapferkeitsmedaille verliehen.

Kriegerbegräbnis. An den Folgen einer Blutvergif
tung, die er ſich bei ſeiner ſchweren Verwundung im Felde
zugezogen hatte, ſtarb in einem hieſigen Lazarett der Wehr
mann Albert Henning, Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes 2. Klaſſe. Seine Beerdigung findet am Montag
nachmittag 8 Uhr von dem Reſervelazarett Manteuffel
n aus ſtatt. Möge dem braven Helden die Erde leicht
ein

Frühlingswetter herrſcht ſeit dem Einzuge des Mo
nats März. Schnee und Eis ſind verſchwunden und die
Sonne meinte es in den letzten Tagen recht gut. Leider
wird die Freude nicht lange dauern, denn das Barometer
iſt rieſig gefallen und kündet Regen, Wind und Sturm
an. Hoffentlich wird der letztere nicht zum Orkan, wie
dies in der letzten Zeit öfter der Fall war.

Das zweite hieſige LandſturmBataillon, von deſſen
Vortrupp wir ſchon geſtern berichten konnten trifft heute,
Sonnabend, nachmittag 4,21 Uhr auf dem Bahnhofe ein.
Es wird von der Kapelle des alten Bataillons mit Muſik
begrüßt.

Eine Verbeſſerung der Lage der deutſchen Kriegs
gefangenen in Frankreich. Von amtlicher Seite hat
„Wolffs Bureau erfahren, daß es nunmehr gelungen iſt,
die franzöſiſche Regierung zur Aufgabe der
zehntägigen Liegefriſt für die in den Gefangenen
lagern ankommende Poſt zu bewegen. Jn Zukunft wer
den alſo die für die deutſchen Kriegsgefangenen in Frank
reich eintreffenden Briefe und Poſtkarten ſofort nach Prü
fung durch die Zenſurſtellen an die Empfänger ausge
händigt werden. Die zehntägige Liegefriſt für die von den
Kriegsgefangenen nach der Heimat aufzugebenden Poſt
e muß jedoch aus militäriſchen Gründen beſtehen

eiben.

Abgabe dienſtunbrauchbarer und Heeresankaufs
n durch die Landwirtſchaftskammer. Die Land

i

fragen nach Pferden bei uns in ſo außerordentlichem
Umfange, daß wir bei dem ſtark verminderten Per
ſonal auch mit dem beſten Willen nicht in der Lage
ſind, jede einzelne Anfrage zu beantkworken. Wir
möchten deshalb auf dieſem Wege darauf aufmerkſam
machen, daß wir ſämtliche, uns von der Heeresver
waltung überwieſenen Pferde in zweierlei Weiſe zum
Verkauf bringen 1. Für den Erwerb von
kriegsunbrauchbaren Pferden müſſen
ſich die Bewerber ſchriftlich melden und werden dann
in eine Liſte eingetragen. Nach Maßgabe des An
meldetages werden die betreffenden Bewerber zur
Verloſung eingeladen, ſobald uns Pferde zur Ver
fügung ſtehen. Dieſe Pferde werden nach Schätzung
unter Zuzug eines geringen Koſtenaufſchlages abge
geben. 2. Die Heeresankaufspferde müſſen wir auf
öffentlichen Verſkeigerungen verkaufen. Dieſe Ver
ſteigerungen werden in den Tageszeitungen der Pro
vinz rechtzeitig bekannt gegeben. Für diejenigen, die
kriegsunbrauchbare Pferde zu erwerben wünſchen,
genügt es deshalb vollkommen, uns durch eine Karte
mitzuteilen, daß ſie in die Liſte eingeträgen werden
wollen, für diejenigen aber, welche auf Heeresankaufs
pferde rechnen, iſt es hinreichend, wenn ſie ſorgfältig
die Tageszeitungen durchſehen, ob unſererſeits Ver
käufe gemeldet ſind. Es entſteht alſo für niemand
ein Nachteil, wenn auf ſolche Weiſe der nicht mehr
zu bewältigende Schriftwechſel ausgeſchaltet wird.
Zum Schluſſe bemerken wir, daß jetzt eine derartige
Mafßſe von Anmeldungen vorliegt, daß eine
Ber ück ſichtigung neuer Wünſche für abſehbare
Zeit nicht in Ausſicht geſtellt werden kann

Saatkartoffel Preiſe. Verſchiedentlich ſind
Klagen darüber laut geworden, daß für Saatkar
toffeln übermäßig hohe Preiſe gefordert werden und
der Anbau insbeſondere von Frühkartoffeln dadurch
erſchwert wird. Durch Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
würde der Anbau noch mehr gefährdet werden. Eine
Höchſtpreisfeſtſetzung iſt auch aus dem Grunde nicht
möglich weil der Wert der einzelnen Sorten ſehr
verſchieden iſt. Wie beim Getreide, müſſen daher
die Kommunalverbände ſich angelegen ſein laſſen,
den Bedarf ihrer Bezirke auch an Sagkkartoffeln zu
ſichern und ſich gegenſeitig bei der Beſchaffung zu
unterſtützen. Um der Zahlung oder Forderung
übermäßiger Preiſe für Sagatkartof
feln durch die Händler entgegenzutreten und
eine beſſere Beaufſtchtigung der Händler zu ermög
lichen werden in einem Runderlaß der zuſtändigen
Miniſter die Regierungspräſtdenten darauf hinge
wieſen, ſobald ihnen bekannt wird, daß ein nach der

S ſchreibt uns: Mit herannahender
i tie iftlichen An

Bundesratsverordnung vom 6. Januar zugelaſſener
Händler übermäßige Preiſe zahlt oder fordert, die
Erlaubnis zu widerrufen und gegebenenfalls auf
Grund des 8 5 der Verordnung vom 23. Juli 1915
die Beſtrafung herbeizuführen. Bei der Prüfung der
Frage, ob ein Preis übermäßig hoch iſt, muß davon
ausgegangen werden, daß die Saatkartoffeln heute
nicht zu den im Frieden üblichen Preiſen geliefert
werden können, daß alſo gegen einen angemeſſenen
Aufſchlag nichts einzuwenden iſt. Ferner iſt zu be
achten, daß für einzelne hochwertige Sorten, insbe
ſondere für neue Züchtungen auch in Friedenszeiten
hohe Preiſe gezahlt worden ſind. Wenn Zweifel
darüber beſtehen, ob ein Preis noch als angemeſſen
angeſehen werden kann, iſt ein Gutachten der
Landwirtſchaftskamm er einzuholen.

Jungdeutſchland. Von zuſtändiger Stelle wird
mitgeteilt, daß Jungmannen, die bei den Muſte
rungen eine Beſcheinigung über regelmäßige und er
folgreiche Teilnahme an der militäriſchen Vorberei
tung der Jugend vorweiſen können, Wünſche auf
Einſtellung in einen beſtimmten Truppen
teil der Waffe äußern dürfen, für die ſie ausge
hoben ſind. Ein Anſpruch auf Berückſichtigung kann
jedoch hieraus nicht hergeleitet werden.

Verſendung von Warenproben in Briefen nach
dem Auslande. Briefſendungen nach dem Auslande,
in denen Waren enthalten ſind, müſſen auf der Auf
ſchriftsſeite die genaue Angabe des Jnhalts und die
Adreſſe des Abſenders tragen. Bei Waren, deren
Ausfuhr verboten iſt, iſt die Ausfuhrbewilligung bei
der Aufgabepoſtanſtalt zur Prüfung vorzulegen. Die
Poſt hat auf der Aufſchriftsſeite die Vorlage der Aus
fuhrbewilligung zu beſcheinigen. Werden nicht alle
Briefe für die eine Ausfuhrbewilligung erteilt iſt,
auf einmal ausgeführt, ſondern in Teilpoſten, ſo ſind
die jedesmal aufgeführten Teilmengen poſtſeitig auf
der vorgelegten Ausfuhrbewilligung abzuſchreiben.

Pünktlichkeit auf der Eiſenbahn auch während
der Kriegszeit. Die Königliche Eiſenbahndirektion
Erfurt hat aus Anlaß der in letzter Zeit wieder häu
figer auftretenden größeren Zugverſpätungen die be
teiligten Dienſtſtellen und Bedienſteten erneut an
gewieſen, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln auf
eine pünktliche Durchführung der Züge hinzuwirken.
Die Amtsvorſtände und deren Vertreter ſind beauf
tragt, bei ihren Dienſtreiſen die Betriebshandhabung
ſcharf zu beobachten und etwa vorkommende Läſſig
keiten ſtreng zu verfolgen, damit den unliebſamen
Verzögerungen nach Möglichkeit geſteuert wird.

Fur
das Kammergericht, daß vor der Erteilung der poli
zeilichen Bauerlaubnis ſelbſt mit den Ausſchachtungs
arbeiten nicht begonnen werden dürfe. Derartige
Vorarbeiten rechnet das Kammergericht im Gegenſatz
zu der landesüblichen Gepflogenheit bereits zur „Bau
ausführung““ Zur Vermeidung unliebſamer Be
ſtrafungen und Verzögerungen mögen deshalb unſere
Bauherren die Einholung der Erlaubnis zu Früh-
jahrsbauten nicht hinausſchieben.

Steuerveranlagung und Diebſtahlsverluſte.
Ein Geſchäftsmann erlitt im Laufe des Jahres erheb
liche Verluſte durch Diebereien und Unterſchlagungen
eines Angeſtellten. Bei der Steuererklärung kürzte
der Geſchäftsmann dieſe Verluſte von ſeinem gewerb
lichen Einkommen. Die untere Steuerbehörde be
ſtritt dem Steuerpflichtigen eine geſetzliche Berechti
gung hierzu. Er ſtrengte deshalb Verwaltungsklage
an und gewann den Prozeß. Das Oberverwaltungs-
gericht entſchied, daß Beträge, die dem Unternehmer
infolge Diebſtahls oder Unterſchlagung ſeitens des
Perſonals verloren gehen, das gewerbliche Einkommen
des betreffenden Jahres mindern. Bei der Ermitte
lung des Jahresergebniſſes ſeien ſie wieder in Abzug
zu bringen

Von der ſtädtiſchen Waſſerleitung. Am Dienstag
und Mittwoch der kommenden Woche wird die ſtädtiſche
Waſſerleitung einer Spülung unterzogen. Vorübergehende
e des Leitungswaſſers ſind hierauf zurückzu
uhren.

Kartoffelmarkenausgabe. Der Andrang zu der An
meldeſtelle der Kartoffelbeſtände auf hieſſgem Rathaus war
am heutigen Tage ein ungeheurer. Namentlich in den
Vormittagsſtunden fanden ſich die Frauen maſſenhaft ein,
ſo daß es zur Regelung des Verkehrs der Aufſtellung
mehrerer Sicherheitsbeamten bedurfte, damit die Abwick-
lung glatt vonſtätten ging. Die Arbeit wurde von den
damit beauftragten Perſonen ſchnell erledigt.

Diebſtähle auf dem Wochenmarkt ſind jetzt an der
Tagesordnung. So wurden heute wieder zwei markt
beſuchenden Frauen ihre Portemonnaies ent
wendet, und zwar das eine mit 8 Mark und das andere
mit 6 Mark Jnhalt. Es gelang nicht, die mit großem
Raffinement vorgehenden Diebe zu ermitteln. Eins der
Portemonnaies wurde ſpäter an einem Fleiſcherſtande auf
gefunden, ſelbſtverſtändlich ohne den Jnhalt, der heraus
genommen worden war. Was wir nicht begreifen können,
iſt der Leichtſinn mancher Frauen, Wertgegenſtänden nicht
den richtigen Aufbewahrungsort zu geben. So hatte eine
der Beſtohlenen ihr Portemonnaie in der Taſche einer
Tändelſchürze aufbewahrt, während die andere ihren
Marktkorb dazu auserſehen hatte. Das einfachſte Mitt.
dieſen raffinierten Diebſtählen ein Ende zu bereiten, be
ſteht darin daß man die Geldtaſche in der Hand behält.
Alſo mehr Vorſicht!

Die hieſige Orts-Kriegsſpende des Deutſchen
Frauendank 1915“ iſt, wie wir erfahren, dank der Rührig-
keit des Ortsgausſchuſſes unter Leitung der Vor

auherren. In einer Skrafſache entſchte de

e Frau Landesbanrgt Ruprecht ſebr zuriedenſtellend ausgefallen. Wir ſtellen das ſchon
heute mit Genugtuung feſt und werden das En d ergebe
nis in den nächſten Tagen mitteilen.

Fußballſport. Die zweite Mannſchaft des „B. f. B.
fährt am Sonntag nach Halle zum Geſellſchaftsſpiel gegen
die dritte Mannſchaft des H. F. C. „Wacker“ Abfahrt
11,50 Uhr. Die erſte Mannſchaft des „V. f. B.“ fährt
ebenfalls nach Halle zum vorletzten Verbandsſpiel gegen
die zweite Mannſchaft des „H. F.-C. von 1896“. Abfahrt
12,47 Uhr mit der Stgatsbahn. Kommenden Sonntag
fährt Germania I nach Naumburg, um dork gegen
„Frieſen J zu ſpielen. Abſahrt 11,30 Uhr.

Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Kartoffeln und die
Preisſtellung für den Weiterverkauf vom 1. März

1916.
Auf Grund der 88 1, 2, 10 der Bekanntmachung

über die Regelung der Kartoffelpreiſe vom 28. Ok
tober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 711) wird folgendes
beſtimmt:

I. Vom 15. März 1916 ab beträgt der Höchſtpreis
für Kartoffeln beim Verkauf durch den Kartoffel
erzeuger im Großhandel für die Tonne:

in den preußiſchen Provinzen Oſtpreußen, Weſt
preußen, Poſen, Schleſien, Pommern, Brandenburg,
im Stadtkreis Berlin, in den Großherzogkümern
Mecklenburg Schwerin, MecklenburgStrelitz 90 Mk.

in der preußiſchen Provinz Sachſen im
Kreiſe Herrſchaft Schmalkalden, im Königreich Sach
ſen, im Großherzogtum Sachſen ohne die Enklave
Oſtheim a. Rhön, im Kreiſe Blankenburg, im Amte
Calvörde, in den Herzogtümern SachſenMeiningen,
SachſenAltenburg, SachſenKoburg und Gotha ohne
die Enklave Am Königsberg i. Pr., Anhalt, in
den Fürſtentümern Schwarzburg Sondershauſen,
Schwarzburg-Rudolſtadt, Reuß ä. L., Reuß j. L.

92 Mk
in den preußiſchen Provinzen Schleswig-Holſtein,

Hannover, Weſtfalen ohne den KRegierungsbezirk
Arnsberg und den Kreis Recklinghauſen, im Kreiſe
Grafſchaft Schaumburg, im Großherzogtum Olden
burg ohne das Fürſtentum Birkenfeld, im Herzog
tum Braunſchweig ohne den Kreis Blankenburg und
das Amt Calvörde, in den Fürſtentümern Waldeck,
SchaumburgLippe, Lippe, in Lübeck, Bremen und
Hamburg 94 Mk.

in den übrigen Teilen des Deutſchen Reiches
96 Mk.

II. Beginnend mit dem 15. April 1916 erhöhen
ſich am 15. jeden Monats, letztmalig am 15. Junt,
die Preiſg für ne

e h
preiſe werden die Ge
unterworfen. Die aus S der Bekanntmachung über
die Regelung der Kartoffelpreiſe vom 28. Oktober
1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 711) ſich ergebende Ver
pflichtung der Gemeinden zur Feſtſetzung von Höchſt
preiſen bleibt unberührt.

IV. Die in Abſchnitt I feſtgeſetzten Höchſtpreiſe
gelten nicht für Frühkartoffeln aus der Ernte 1916.
Der Preis für den Doppelzentner inländiſcher Früh
kartoffeln darf beim Verkauf durch den Erzeuger
20 Mk. nicht überſteigen. Als Frühkartoffeln gelten
Kartoffeln, die vor dem 15. Auguſt 1916 geliefert
werden. Die Gemeinden ſind zur Feſtſetzung von
Kleinhandelshöchſtpreiſen für Frühkartoffeln (S 4
der Bekanntmachung über die Regelung der Kartoffel
preiſe vom 28. Oktober 1915 Reichs-Geſetzbl.
S. 711. berechtigt, aber nicht verpflichtet.

V. Die Bekanntmachung über die Feſtſetzung der
Höchſtpreiſe für Kartoffeln und die Preisſtellung für
den Weiterverkauf vom 28. Oktober 1915 (Reichs
Geſetzbl. S. 709) tritt mit dem Ablauf des 14. März
1916 außer Kraft.

Dieſe Beſtimmung tritt mit dem 15. März 1916
in Kraft.

g. Dieskau, 3. März. Die erſten jungen Häs-
chen wurden jetzt in hieſiger Feldmark von ländwirtſchaft
lichen Arbeitern beim Düngerſtreuen aufgefunden. Die
drei munteren jungen Tiexrchen gehören dem erſten Satze
an, da bei der milden Witterung im Januar die Begat
kungszeit früh begonnen hat. Es iſt nun anzunehmen,
daß auch dieſer Satz nicht vereinzelt daſteht. Die jetzigen
Witterungsverhältniſſe ſind den jungen Tieren nicht un

ünſtig, ſo daß zu erwarten iſt, daß letztere auch gut durch
ommen werden. Vom erſten Satze aber hängt der Aus

fall der Haſenjagd ab, da dieſer im ſelben Jahre nochmals
zu ſetzen pflegt. Bei dem vorhandenen zahlreichen Be
ſtande alter Haſen iſt daher auch auf einen guten Ausfall
der Haſenjggd zu rechnen, obwohl hierbei noch mancherlei
andere Faktoren t ß

Dürrenberg, 3. März. Am Sonntag wurde bei Wöl
kau eine weibliche Leiche aus der Saale geborgen
Dieſelbe war nur mit einem Spitzenhemd bekleidet und
dürfte die Perſon za. 20 Jahre alt ſein. Da an der Leiche
Merkmale erkennbar ſind, die auf ein Verbrechen ſchließen
laſſen, ſo wurde die Leiche bis zur Beſichtigung einer Ge
richts kommiſſion poligeilich beſchlagnahmt. Uber die Per
ſonalien der Leiche konnte noch nichts ermittelt werden.
Zum Unterofſigier befördert wurde der Gefreite Bernhard
Herr ich aus Keuſchberg in einem e e ren
H. war erſt lange Zeit im Weſten und iſt ſeit vorigem
Herbſt in Serbien.

8 Delitz, a. S. 3. März. Nachdem die Maul und
Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande der hieſigen Ritter
gutsverwaltung r iſt, ſind die ſeinerzeit angeord
ſetenw Sperrmaßregeln wieder aufgehoben worden

t o
inden keiner Beſchränkung



Um

Schon
rnen

ieſen

s Aus der Elſter- und Luppenaue, 3.
w. beginnen unſere gefiederten Lieblinge aus den

inderquartieren bei uns einzutreffen. Auf den
ßbächen wurde in dieſer er re Adebar in mehreren

ofExemplaren beobachtet; auf offenen Gewäſſern produgziert
ſich bereits ſeit mehreren Tagen die behende Horbel in
ihren Tauchkünſten und an ſeichten Waſſerſtellen ſucht die

achſtelze eifrig nach Gewürm. Jn den Baumkronen war
das noch ſchüchkerne Sitz ich hier der Kohlmeiſe vernehm
bar und über den grünen Saatflächen ließ in dieſer Woche
die Lerche zum erſten Male ihren melodiſchen Geſang
hören n auch der Winter noch öfter ſeine Rechte
geltnend macht, Frühling muß es doch werden.

Kriegstagung des Kirchenkreiſes
Merſeburg-Land.

Weber vom Kriege, noch auch vom Frieden darf ein
Volk ſich überraſchen laſſen. Handel und Gewerbe rüſten
ſich deshalb bereits für letzteren und ſuchen neue Ziele und
neue Wege. Auch an das geiſtige und ſittliche Leben un
ſeres Volkes werden im Frieden neue Aufgaben heran
treten. Was auf dieſem Gebiete wünſchenswert, was zu
beſſern, was erreichbar ſei, darüber zu reden war der
Zweck einer am vorigen Donnerstag im „Fremdenhof
Müller“ tagenden Verſammlung von kirchlich geſinnten
Männern des Kreiſes Merſeburg-Land. Außer den Geiſt
lichen und den meiſten Lehrern waren auch viele Land
wirte erſchienen, größtenteils Mitglieder der beteiligten
Gemeindekörperſchaften. Die Anregung und Einladung
zu dieſer Verſammlung war von dem neuen Leiter des
Kirchenkreiſes, Herrn Superintendent Uhle in
Niederbeung ausgegangen. Welche Wichtigkeit man auch
in leitenden Kreiſen den zu behandelnden Fragen beimißt,
bewies die Anweſenheit des Herrn Konſiſtorial
präſidenten von Dömming, der, begrüßt von
dem Superintendenten, dieſem und der Verſammlung
Segenswünſche ausſprach. Es waren acht Leitſätze auf
geſtellt, von denen jeder durch einen der Geiſtlichen in
einem ganz kurzen Vortrage erläutert wurde. Den erſten,
der den Kreis der zur geiſtlichen Mitarbeit berechtigten
und verpflichteten auf alle Gemeindeglieder ausdehnte und
größere Volkstümlichkeit der Kirche verlangte, eine Ver
ſchiebung der Grundlage, auf der die Kirche ſteht und fällt,
des Glaubens an Jeſum Chriſtum, hingegen ablehnte, hielt
Herr Paſtor Schumann Leung. Die Kirche habe
im Kriege nicht verſagt, nun aber entſtänden neue Auf
gaben, die ſie nicht löſen könne, wenn ſie eine Paſtoren
kirche bliebe, was im Widerſpruch ſtehe mit dem „allge
meinen Prieſtertum“. Jn der Beſprechung dieſes Leit
ſatzes wurde die befremdende Tatſache erörtert, daß die
katholiſche Kirche mehr Volkstümlichkeit beſitzt, als die
evangeliſche, trotzdem erſtere ihrem Weſen nach in viel
höherem Grade eine Prieſterkirche ſei, als die letztere.
Herr Präſident von Dömming verlangte, daß die allge
meine Wehrpflicht auch auf kirchlichen Gebiete gelten
müſſe. Das geiſtliche Amt werde vielfach vom Volke als
ein Geſchäft betrachtet. Das könne nur anders werden,
wenn es ſehe, wie hauptſächlich die Alteſten mit dem Paſtor
zuſammen arbeiteten, die jetzt, entgegen dem Geiſte und
den Beſtimmungen der Synodalordnung, ſich meiſt nur

äußerliche Angelegenheiten kümmerten.
Den

o t Geunſa, verlangt von allen Mitarbett
Treue, damit die Segensſtröme dieſes Krieges eine Er
neuerung unſeres Volkes mit ſich führen. Zwar wurden
Bedenken laut, ob nicht in religiöſer und ſittlicher Be
ziehung, nach den bereits ſichtbaren Anzeichen zu ſchließen,
nach dem Kriege alles wieder beim alten ſein werde, doch
wurden von den Laien Herrn Hauptmann Oberbeunga
und Köſter-Wüſteneutzſch Tatſachen aus dem Kriege
von 1870 angeführt, die beſſere Hoffnungen hegen laſſen.

Die folgenden Leitſätze erſtreckten ſich auf die verſchie
denen Gebiete kirchlicher Tätigkeit. Als erſtes und wich
tigſtes erſcheint wie Herr Paſtor Schön e-Benndorf
ausführte, die Jugendpflege, die von jeher eine Aufgabe
der Kirche geweſen ſei. Zu bedauern iſt, daß dieſe Tätig-
keit der Belehrung und Erziehung bisher mit der Kon
firmation abſchloß und die Jugend gerade in der dann
beginnenden entſcheidungsvollen Zeit allen böſen Einflüſſen
ſchutzlos ausgeſetzt ſei. Herr Kreisſchulinſpektor
Minck, der zwar nicht zu dem Kirchenkreiſe gehört, aber
durch ſein Amt jn innigſter Verbindung mit ihm ſteht,
ſprach ſich gegen jeden Zwang zum Beſuch des Gottes
dienſtes aus, forderte als wichtigſtes, ſich das Vertrauen
der Jugend zu gewinnen, und gab praktiſche Ratſchläge,
wie dies zu erreichen ſei.
Auch die ſozialen Aufgaben der Zeit wurden durch

Herrn Paſtor Günther Wallendorf in den Kreis der
Betrachtung gezogen. An der Verſöhnung der Klaſſen
und Stände, zu der gerade der Krieg ſchon mächtig vor
gearbeitet habe, mitzuwirken, ſei eine Hauptpflicht der
Kirche. Arbeitgeber und Arbeitnehmer müſſen ſich ver
trauensvoll entgegenkommen.
Der fünfte Leitſatz handelte von den Rechten, die die
Frau ſich während des Krieges erworben hat, zum Auf
bau der Gemeinde herangezogen zu werden. Herr Paſtor
von Hanſtein Schladebach führte aus, dieſes Recht ſei
geſchichtlich begründet, leider aber im weſentlichen meiſt
guf die Pfarr- und Lehrerfrauen beſchränkt geblieben.
Nötig dazu ſei freilich eine innere Erneuerung auch der
Frauenwelt

Über die Liebestätigkeit der Kirche, vor allem in Sachen
der Heidenmiſſion und des Guſtav Adolf- Vereins ſprach
Herr Paſtor Küchenh offe Creypau. Auch dieſe Seite
kirchlicher Arbeit bedarf noch viel mehr als bisher der
Unterſtützung aus Laienkreiſen

Was die Aufgaben der kirchlichen Körperſchaften be
trifft, ſo erkannte Herr Paſtor Reinſtein Eröllwitz
zwar an, daß ſie bisher ſchon als Stützen, Berater und
Warner der Geiſtlichen viel Dankenswertes geleiſtet
haben, doch könnten ſie in vollem Maße ihrer Aufgabe
nur gerecht werden, wenn ſie innerliche Erfahrungen ge
macht hätten und daher ihre Tätigkeit nicht auf Außer
lichkeiten beſchränkten. Das gleiche verlangte Herr Su
perintendent Uhle in bezug auf die Kreisſynode,
deren Verhandlungen bedauerlicherweiſe größtenteils er
folglos blieben. Es werde zu viel auf die Tagesordnung
geſetzt und zu viel geredet, aber zu wenig gekan. Auch
hier müſſe das Laienelement ſich kräftiger betätigen.

Jn einem Schlußwort forderte der Herr Präſident
von Dömming die Anweſenden auf. auch wirtſchaftlich
durchzuhalten, den Mut zu ſtärken, ſich zeigenden Unmut
u beſchwichtigen und dem Vaterlande opferbereit Hab und
Gut zur Verfügung zu ſtellen, ein Hinweis auf die Kriegs
anleihe. Für dieſe und dann zunächſt für die Jugendpflege

mit allen Kräften einzutreten, war der ſich kundgebende
einmütige Entſchluß der Verſammlung, die hoffentlich
ſegensreiche Folgen bringt.

Gletterwarre
V. W. am 5. 8.: Meiſt wolkig bis trüb, mild, zeitweiſe

Regen. 6. 3.: Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig, ziemlich
mild, etwas Regen.

Theater unck Muſik.
Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S.

Direktion: Leopold Sachſe.
Spiel und Probeplan vom 5. bis 12. März 1916.

Sonntag 3 Uhr „Der Waffenſchmied“. 74 Uhr „Hoff
manns Erzählungen Montag 7/2 Uhr „Jigarvs Hoch
zeit Dienstag 7 Uhr „Alt- Heidelberg. Mittwoch 7
Uhr „Hoffmanns Erzählungen.“ Donnerstag? Uhr „Das
Narrengericht. Freitag 7/2 Uhr „Die Rabenſteinerin.“
Sonnabend 3/2 Uhr „Hamlet“. 8 Uhr „Sinfonie Konzert.

Vermischtes.
104 Jahre alt. Jhrem 104. Geburtstag feiert in Bres

bau am 5. März in körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit
die Witwe Johanna Holletſcheck, die als 14. Kind eines
penſtonterten Feldwebels in Borne, Kreis Neumarkt in
Schbeſien, geboren wurde. Seit 48 Jahren Witwe, hat
ſie ein arbeitsreiches Leben hinter ſich noch bis vor einem
Jahre hat die Greiſin, die bei einer Enbelin lebt, ſich
durch Flachszupfen in einer Spinnerei einen Zuſchuß zu
ihrer 25 Mark betragenden Armenunterſtützung hinzuver
dient. Sie hat 22 Kindern, darunter 21 Knaben, das
Leben geſchenkt; eine Anzahl ihrer Söhne iſt in früheren
Kriegen gefallen, allein vier davon im Kriege 1870/71.
Jetzt ſtehen drei Urenkel von ihr im Felde.

Generalſtreik in Valencia. Jn Valencia hat ein
Generalſtreik begonnen, an dem alle Betriebe, die Bäcker
gusgenommen, beteiligt ſind. Es wurden ausgedehnte
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen

Eiſenbahnunglück. Jnfolge eines auf der Linie nach
Havre eingetretenen Unfalls wurden die Züge der Linie
Paris Rouen über Serquigny umgelbeitet. Drei ſo um
gehettete Züge ſtießen geſterti auf dem Bahnhof Serquigny

Drei Perſonen wurden getötet, achtzehn
verletzt.

Ein diebiſcher Bahnhofsvorſteher. Auf den War
ſchauer Bahnhof in Petersburg brachen Eiſenbahn
beamte im den Luxuszug des Herzogs von Oldenburg einund ſtahlen ſämtliches Silber, ch und Bettwäſche, im
Werte von etwa 100 000 Mark. Die geſtohlenen Sachen
wurden ſpäter beim Bahnhofsvorſtand gefunden, der den
Einbruch veranlaßt zu haben ſcheint.

Schneeſturmverheerungen in England. Jn England
haben die Schneeſtürme der letzten Tage große Verheerungen
angerichtet. Namentlich Mittelengland, der Süden Und
der Oſten ſind arg heimgeſucht, während Schottland ver
hältnismäßig wenig gelitten hat. Beſonders heftig ge
wütet hat der h auf r h Dexan Arbeitskräften machte ſich bei der Fortgehn ehe her tezwuünrgen, Frauen zum Schneeſchaufeln heranzuziehen.
Jnm Leiceſter war der Schneefall ſo ſtark, daß 1200 Sol
daten zum Säubern der Straßen beordert werden mußten
n Eiſenbahnverkehr war auf manchen Strecken völlig
geſtört.

Eine Verteidigerin ihrer Ehre. Frau Koloman
Gal in Leitmeritz hat, den „M. N. R. zufolge, den
Jnfanteriſten Johann S po s von dem ſie mit Liebes
anträgen verfolgt wurde, mit dem Dienſtrevolver ihres
eimgerückten Mannes erſchoſſen. Unter der Vorſpiege
lung, ihr Mann komme er hatte ſeine Stimme verſtellt

war Sipos in ihre Wohnung eingedrungen. Es ent
ſtand zwiſchen beiden ein Kampf auf Leben Und Tod, wo
bei Sipos die Frau mit ſeinem Bajonett angriff und bei
den Haaren auf dem Boden ſchleiſte. Jn der Notwehr
gab darauf die Frau den Schuß ab.

1000 Mark Belohnung ſetzt die Allgemeine Fleiſcher
Zeitung AktienGeſellſchaft“ in Berlin demjenigen aus,
der die Ergreifung des von der Königlichen Shagtsanwalt
ſchaft in NeuRuppim geſuchten Räubers und Raub-
m örders veranlaßt, der an einem Fleiſcher und Vieh
händler am 14. Januar d. J. bei Wiesbaden einen
Raub verübt und am 19. Februar d. J. bei Witten
berge (Bezirk Potsdam) einen Raubmord verſucht hat.
Der Täter hat wie die Staatsanwaltſchaft mätteilt, in
beiden Fällen die Überfallenen unter der falſchen Angabe,
ihnen zu verkaufendes Vieh zeigen zu wollen, in den
Wäld gelockt und dort angegriffen. Der Täter iſt ungefähr
31 Jahre alt, 1,72 bis 1,75 Meter groß, hat dunkele Haare,
kurzgeſchnittenenm dunklen Schnurrbart und ſpricht oſt
preußiſchen Dialekt.

Radium- und Platindiebſtahl. Von Einbrechern
heimgeſucht wurde in der Nacht zu Freitag die Radium-
Heilgeſellſchaft in der Rankeſtraße 28 in Berlin. Sie
drangen mit Nachſchlüſſeln in die im Erdgeſchoß gelegenen
Räume ein und erbrachen den Geldſchrank. Außer
der Portokaſſe und anderem baren Gelde fanden ſie darin
drei PlatinTigel verſchiedener Größe und eingelne Prä-
parate. Alles das nahmen ſie mkit. Der größte Tiegel
hat einen Deckel und wiegt 120 Gramm. Er enthielt etwas
RadtumBaryum und etwas Karbonat. Der zweite wiegt
mit Deckel 60 Gramm, der dritte, der keinen Deckel hat,
65 Gramm. Dazu kommen noch einige vergoldete Ge
wichte, Platinteilgewichte und eiſtre Flaſche mit Leucht
maſſe. Der Wert der geſtohlenen Sachen Feträgt mehrere
Tauſend Mark. Der Einbruch wurde frühmorgens von
den Frauen enttecht die jeden Morgen die Räume reinigen

Unglück duch Blindgänger auf einem Artillerie
ſchießplatze. Aus Danzig wird er gemeldet
Auff dem Artillerteſchießplatze bei Roſenberg fanden Kinder
Blindgänger; einer explodierte und zerriß t
Kinder.

Zum Lawinenunglück am Stilfſer Joch wird den
„Münch. N. N. aus Jnnshruck, 3. März, gemeldet Bei
dem Anglück im Silfſſer Joch- Gebiete ſind im ganzen acht
Kamwoniere, drei Standſchützen, ein Tele-
phon iſt und ein Träger getötet worden. Die
Leiche ſind jetzt alle geborgen

Ein Aufſehen erregender Vorfall ereignete ſich, wie ein
Privattelegramm meldet, vor der Düſſeldorfer
Straſfkammer. Als eine 52 jährige Frau wegen Betrüge-
reiem zur 15 Monaten Gefängnis verurteilt worden war,

zwei

zog ſie ein verborgen gehaltenes Dolchmeſſer und drang
damit auf das Richterkollegium ein. Raſch hinzueilenden
Gerichtsbeamten gelang es, die wütende Perſon feſtzu
nehmen, ehe ſie größers Anheil angerichtet hatte.

Weueste Wachrichten
Ruſſiſche Kritik an Saſonvw.

Kopenhagen, 4. März. Jn der „Nowoje Wremja“
greift Profeſſor Pilenko die Rede Saſonows in der Duma
än, die eine beſtimmte Politik völlig vermiſſen laſſe. Er
macht ſich über Saſonvws Phraſe von dem „Kalifat von
Berlin“ luſtig, worin Saſonows ganze Weisheit beſtanden
habe. Die Blätter ſtellen eine ſlane Stimmung in der
Duma feſt.

Die Vertagung der Reſolution Gore.
Waſhington, 4. März. Der Senat hat den An

trag, die Reſolution Gore, welche den Amerikanern
das Reiſen auf bewaffneten Handelsſchiffen verbieten
ſollte, auf unbeſtimmte Jeit zu vertagen, mit 88 gegen
14 Stimmen angenommen.

Durchbruch eines deutſchen Hilfskreuzers
nach dem Ozean

Berlin, 4. März. Nach auswärtigen Meldungen iſt
es einem deutſchen Hilfskreuzer gelungen, durch die eng
liſche Blockade hindurch den Atlantiſchen Ozean zu er
reichen. Die engliſchen Kriegsſchiffe machen Jagd auf ihn.

Verſenkt
London, 4. März. Der engliſche Minenſucher

„Premug“ iſt im öſtlichen Mittelmeer an 1. März tor
pediert worden. Die Beſatzung wurde bis auf zwei Mann
gerettet.

Zum Untergang der „Provence“
Paris, 4. März. Das „Journal“ meldet, daß die

letzten über die „Provence“ eingegangenen Nachrichten
angeben, daß ſie mit der Beſatzung zuſammen 1800 Mann
an Vor halte und daß 870 Mann gerettet worden ſein.
Es ſollen 930 Mann untergegangen ſein. Man hofft, daß
dieſe Jahl ſich noch verkleinern wird, da eine gewiſſe Zahl
von üUberlebenden von anderen Schiffen aufgenommen
fein könne.

Zum Handelskrieg.
Kalkutta, 4. März. (Reuter.) Die Jahresver-

ſammlung der bengaliſchen Handelskammer beſchäftigte ſich
mit der Stellung der Deutſchen in Jndien nach dem Kriege.
Der Präſident erklärte, daß der Handel mit deutſcher Ware
nicht ferngehalten werden könne, ohne den indiſchen Handel
zu ſchädigen; aber er ſolle von britiſchen Untertanen aus
geübt und alle Einſuhr und Ausfuhr von britiſchen
Dampfern befördert werden. Wenn die Deutſchen in
ſpäterer Zeit im Lande wieder zugelaſſen würden, ſo ſoll
ten ſie ſtreng kontrolliert und beſonders beſteuert werden.
Es werde ihnen verboten werden, Land anzukaufen, Ban
ken, Geſellichaften oder Handelshäuſer zu errichten bezw.
ſich an ſolchen Unternehmungen mit ausſchlaggebendem
Kapital zu beteiligen. Edenſowenig werde es ihnen ge
ſtattet ſein, Klubs, Vereinigungen oder Kammern zu bilden.

Der Präſident ſchloß, er glaube nicht, daß die Anweſenheit
deutſcher Firmen für den indiſchen Handel weſentlich wäre
und daß man ſie ſpäter wieder im Lande brauchen würde.

Vom Großen Hauptquartier
Berlin, 4. März, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe ſüdöſtlich von Ypern ſind vorläufig zum

Stillſtand gekommen.
Die von uns vor dem 14. Februar gehaltene Stellung
h e in unſerer Hand, das Baſtion dem Feinde ver

ieben.
Die lebhaften Feuerkämpfe in der Champagne dauerten

auch geſtern an.
e i Argonnen ſcheiterte ein ſchwächerer feindlicher

ngriff.
Beiderſeits der Maas verſtärkten die Franzoſen ihre

Artillerietätigkeit und griffen nach bedeutender Steigerung
ihres Feuers das Dorf Douaumont und unſere anſchließen
den Linien an. Sie wurden, teilweiſe im Nahkampfe,
unter großen Verluſten zurückgeſchlagen und verloren
außerdem wieder über 1000 un verwundete Gefangene.

Nach den bei den Aufräumungsarb eiten der Kampf
felder bisher gemachten Feſtſtellungen erhöht ſich die Bente
aus den Gefechten ſeit dem 22. Februar um 37 Geſchütze,
75 Maſchinengewehre. auf 115 Geſchütze, 161 Maſchinen
gewehre

Bei Oberſept, nordweſtlich von Pfirt, verſuchte der
Feind vergebens, die ihm am 13. Februar genommenen
Stellungen zurückzuerobern. Sein erſter Stoß gelangte
mit Teilen bis in unſere Gräben, die durch Gegenangriffſofort wieder geſäubert wurden. Unſer Sperrſener ſie

eine Wiederholung des Angriffs nur teilweiſe zur Ent
wicklng kommen. Unter Einbuße von vielen Toten und
Verwüundeten, ſowie von über 80 Gefangenen mußte ſich
der Gegner auf ſeine Stellung zurückziehen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn einem kleinen Gefechte wurden die Ruſſen aus ihren

Stellungen bei Alſſewtſchi, nordöſtlich Baranowitſchi, ge
worfen,

Balkan Kriegsſchauplatz.
Unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Rehklameteil
Alles wird wieder billiger,
wenn man richtig wirtſchaftet. Wer z. B. ſtatt des teuren Butter
aufſtriches ſolchen von ſelbſtbereitetem Zuckerhonig verwendet,
bringt ſeiner Wirtſchaft erhebliche Verbilligung. Dieſer unge
mein wohlſchmeckende Aufſtrich wird denkbar einfach hergeſtellt.
Zwei Pfund Streuzucker und der Jnhalt eines Päckchen Salus
HonigAroma (bei Drogiſten und Kaufleuten für 10 Pfg. er
hältlich) werden mit Liter Waſſer aufgekocht. Verkaufs
ſtellen weiſt nach der Generalvertrieb: Willy Krauße,
Merſeburg, Hälterſtraße 25, Fernſprecher 312.

(W. T. VB.)
h



Jagd Verpachtung
DamkKssgumg, D.

Für die vielen Beweiſe
herslicher Teilnahme bei
der Beerdigung unſeres
lieben Entſchlafenen, des

Feuermanns

Heinrich Bock
Bühr wir hierdurch innigen

ank.
Die trauernde Witwe:

lulse Bock nehet Ingebörlgen.

ſoll am
15. März nachm. 3 Uhr

Jagdvorſteher aus.
Der Fagdvorſteher.

Laſtfuhrwerk

pedition d. Bl,Pelanntmach
ungAuf Grund des Artikels 68 der Re chsverfaſſung in Ver

bindung mit S 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und
dem Geſetze vom II. 12. 1915 betreffend die Abänderung des Ge

re er gesrmeerorps mit Ausnabme des Herzogtums Sachſen Altenour
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet:

8 1. Unter Jugendlichen im Sinne dieſer Verordnung ſind
Perſonen beiderlei Geſchlechts zu verſtehen, die das 18. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben ſoweit ſie nicht dem Heere oder der Flotte
angehören.

2. Jugendliche dürfen keine Wirtſchaften beſuchen
aſtwirte, deren Vertreter und Angeſtellte dürfen Wirts

hausbeſuch Jugendlicher nicht dulden.
Unter Wirtſchaften ſtnd insbeſondere auch zu verſtehen

Konditoreien, Automatenreſtaurants, Erfriſchun s

Der Beſuch von Wirtſchaften in Begleitung der Eltern
ren oder deren Vertreter ſowie eine notwendige Einkehr auf

eiſen und Wanderungen fällt nicht unter das Verbot
8 3. Jugendliche dürfen nur mit Genehmigung ihre

ESltern, Erzieher oder deren Vertreter und außerhalb der Wohnung
nür in deren Beiſein glkobolenthaltende Getränke zu ſich nehmen
o n das Gleiche gilt für den Genuß von Kau- und

8. 4. Die Verabfolgung von alkoholenthaltenden Getränken
und Tabak jeder Art an Jugendliche zu verbotenem Genuſſe ift
unterſagt.

Gaſtwirte und deren Vertreter und Angeſtellte dürfen die
Berabfolgung von Speiſen an Jugendliche nicht verweigern, auch
den Preis für ſolcheſSpetſen nicht davon abhängig machen, daß gleich

zeitig Se S S Lichtwiel SwaudühJugen e dürfen keine tſpielSchaubühnen beſuchen auch keine Singſpielballen, Tingel Tangel, ſog. Speziali
tentheater, Varitees“ ſowie Sing und Sorechvorträge, be
denen kein höheres Intereſſe der Kanſt und W ſſenſchaft obwaltet.

Die Geſchäftsinhaber deren Vertreter und Angeſtellte
dürfen den Beſuch jugendlicher nicht dulden.

Vom Verbote ausgenommen bleiben beſondere Jugend
vorſtellungen, die als ſolche von Polizei und Schulbebörden vor
ber geprüft und genehmigt wurden. Das Näbere über dieſe Vor

rung regeln die oberſte Berwaltungsbehorden Gtegrerungs-
en Dir i Anhaltiſches Staatsminiſterium, Abteilung

3

Bei Jugendvorſtellungen in Lichtſpielhäuſern müſſen den
r im Zuſchauerraume nach Geſchlechtern getrennte

tze angewieſen werden.
8 6. Jugendlichen iſt verboten:

9 das Felloſe Auf und Abgehen wie der zweckloſe Aufenthalt
auf Straßen und Plätzen.

Die Ausführungsbeſtimmungen über die Zeit und die in
Srage kommenden Orte hat die Ortspolizeibehörde zu erlaſſen

b) der Aufenthalt ohne Begleitung der Eltern, Erz eher oder
deren Vertreter nach Eintritt der Dunkelbeit in öffentlichen
Gärten, Anlaggen Waldparks, auf unbebauten Straßen,
Plätzen, Bauſtellen und dergl.

Die näheren Ausführungsbeſtimmungen hat die Orts
polizeibebörde zu erlaſſen

7. Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden
Geſetze keine höhere Freibeitsſtrafe beſtimmen. mit G fängnis bis
zu einem Jahr beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden ſo
ann e t oder Geldſtrafe bis zu 15 0 Mark erkannt werden.
B. leiche Straf trifft den, der in ſchuldhafter Weiſe ver
bſäumt, ſeiner Beaufſichtigung unterſtebende Jugendliche zur Be
vlgung der Befehle hinreichend anzubalten, ſowie den, der Zu

widerhandlungen auffordert oder anreizt.
Gleiche Strafe trifft Wirte, Geſchäftsinhaber, deren Ver

treter und Angeſtellte, die, wenn auch nur in fahrläſſiger W iſe es unter
laſſen, über das Alter der S ſich Gewißheit zu verſchaffen

der unrichtige Angaben über das Alter der Jugend
n macht.

8 8. Die Verordnung tritt am 20. Februar 1916 in Kraft
Magdeburg am 15. Februar 1916.,

Der ſtellvertretende Kommandierende General.
Frh von Lycker, General der Ja fanterte.a Ia guite des Luftſch ffer Bataillons Nr. 2

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch noch
als zur Kenntnis mit dem Bemerken, daß wir nach Anhörung

es Migiſtrats folgende Ausführungsbeſtimmun en erlaſſen:
z Zu 63. Das zielloſe Auf und Abgeben wie der zweckloſeNufentbalt iſt auf folgenden Straß n und Plätzen verboten:

Kl. Ritter Bahnhof, Schul, Karl Halleſche We ßenfelſer,
e bargt und Burgſtraße, Entenplan, Neumarkt und Meuſchauer

g.
Das Verbot erſtreckt ſich auf folgende Zeiten:
Jn den Monaten November, Deſember Januar, Februar

yon 4 Uhr nachmitrags, in en Nonaten Oktober und März von
5 Uhr nachmittags und in den Sommermonaten April bis Ende
September von 6 Uhr nachmittags ab.

Die Jagd der Gemeinde Reipiſch

im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Die Bedingungen liegen beim

für dauernde Beſchäftigung ſofort S
geſucht. Zu erfragen in der Er

wird für den Bezirk des IV.

I

dung

Ainterbliebenen:

Todes Anzeige.
Am 3. d. Mts. Verstarb nach längerer

ſchwerer Erkrankung durch Blutvergiftung,
die er sich bei geiner schweren Verwun-

g. im Poelde zugezogen hatte, mein
innigstgeliebter Gatte, mein guter Vater, unser lieber
Bruder, Schwiegersohn, Schwager, OKel und Neffo,
der mit dem Eisernen Kreuze ausgezeichnete

Wehrmann

Albert Hemmimge.
Dies zeigen an im Namen er trauernden

Marie Henning geb. Ziegen wnel Sohn.
Die Beerdigung fiadet Montag nachmittag 3 Uhr von dem

Reserve- Lazarett Manteuffelstrasse aus statt.

Fehde Mal
1 Nußbaum Schreibtiſch, 1 eich.
Bücherſchrank, 4 Buücherregale,
1 Zeichenttſch, 1 Wäickeltiſch, 2
Tiſche, 6 kleine Polſterſtühle,
2 Plüſchhocker. 1 Ofenſchirm,
1 Küchenſchrank. 1 Schaukelfuß
bank, 1 Notenſtänder, preiswert
zu verkaufen Feffnersgtraße 6.

2 gute Arheltspferde,
Schimmelg1,70 groß Oldenburg.),
Fuchs 1,60 groß (Oſtpr.), fromm
und zugfeſt, beide in gutem Zu
ſtande, ſtehen zu verkaufen

Neumarkt 34.

1 graues Koſti
für mittlere Figur iſt preiswert
zu verkaufen Hälterſtr. 32.

Eparsette-Kleevamnen

bat abzugeben
Börner, Kleinkayng
10 bis 15 Zentner

Hütes Wieſenhen
verkauft Hülsse. Creyvau.

Tilanino,
D im Ton, zu kaufen veſucht.

ff. mit Preis unter P 100 an
die Exp d. d. BI.

e Heuſucht zu kaufen. M. Venemann.
Suche

zu kaufen Preußerſtr. 10, 2 Tr.
Wohnuttg, 1. Etage, Pre

280 Mk. zu vermſeten u. 1. 4.
zu beztehen. Nähere Auskunf

Klobicanuer Str. 9

Erste Etage,
5 Zimmer mit allem Zudehöt, per
1. April be iehbar Roßmarkt 17.

4 Zimmer, Küche,Gohnung, verſchl. Ftur, Gas
per ſofort oder ſpäter zu beziehen

Burgſtr. 13
Kleines Logis zu vermteten,

zum 1. April zu be iehen
Neumarkt 78.

Sreundl möhl Zimmer
zu vermieten, guf Wunſch mit
Mittagstiſch Helgrub 39 11.
II

iſt zu bezirchen. Näheres in der
Exped. d. Bl.
Wäsche un Wachen IIätten

wi d angenommen
Frau Körner, Meuſchauer Str. 8.

Wohnung, 4 Zimmer, Küche
1. April für 425 Mk. zu vermieten

uf dem Neumarkt
ein kleiner Obſtgarten.

Gutenbergſtr. 13.
Mittiere Mahnung

in der Nähe der Breite Straße
zum 1. Juli zu mieten geſucht.

Offerten unter D. L G 1I9 in
der Exped. d. Bl. bzugeben.

Achtung
bferdlehesltzer

Kaufe jederzeit Pferde zum
Schlachten und zahle anerkannt
höchſte Preiſe bis zu 600 Mark.
Beſitzer des Pferdes können bei
der Schlachtung desſelben zugegen
ſein, evtl. Huf der Schweit zurück.
Verunglückte Pferde hole auf
Anruf meiner Telephon- Nummer
496 Merſeburg ſofort ab.

Nauorts Bohrcalecnteret,

Helgrube 5. Telephon 496.

SGSScones
grüne oder gemiſcht mit Häckſel
gibt ab für die Lteferanten der

6 Kangrienhähne

Zuckerfabrik Schwoitzſch.
Zu melden bei

O. Roth,
Obere Breit- Str 9

Noen solle preiswert e

G an r h i n e
empfiehlt

B. Wendland, lDemstr. Ir.
EinrahmnnSilde Leiſten lager

Albeut Junge Schinale See

Achtung
Zable für atte

wollene Strumpfabfälle
Kilo 80 Mk., für Lumpen un
Wetulle höchſte Preiſe
Neutuch- Abfälle Kilo 85 Pf.
fraudrmisch Johanntsstr. 16. pt

MMCMCG
für Prkete ins Ausland empfiehlt

h und

Achtung

loclen Pelerinen

G
Wort. Anzlge
Ernst Hulſfes

Mersebferntuf e

vbenliser

ein großer Poſten zum Binden
mit Schraubdeckel einge

troffen. Eine kluge Hausfrau
ſorgt früh und kauft ſchon jetzt
ein, da im Sommer möglicher
weiſe nichts mehr vorhanden oder
die Preiſe noch höher ſind.

Otto Bretschneider,
ElsenW.-, Heus- Küchengeräte

Handlung.

II
Alamaychen

ause teldgrauen,
grünen urd

grauen Loden
und Trikot

Mk 225 bis
Mk 7.50

krustBuftes

Entenplan 4
Fernruf 421.

ctmich lehrlig

A Lerenz, Schmiedemſtr.,
Raßnit, Bez. Halle

Sohn achtbarer Eltern der
ſt

Brauer
die Lehre treten

Bürgerliches Branhaus.
Ein ordentliges

Dienſtmädchen
ſucht ſofort oder ſpäter

Ni dere Venng 1.

Junge Dame
mit guter Handſchrift für ſofort
geſuch Schriftliche Offerten ſind
einzureichen bei

Willy Kramsse,
Hälteſtr 25

Zum 1. April 1916
füchtiges drereber Hägdcwen

mit Kochkenntniſſen g. ſucht. das
nähen uns plätten kann. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl

Kräftiges Madchen, welches
Oſtern die Schule verläßt,
ſucht ötellung im Haushalt.
Zu erfr. b O Heilmann, Mühld 9.

Tüchtige Frau
zum Kohlenabtragen
ſofort geſucht

Neumarkt 67.
Wer nimmt 7 Wonarte altes

Krigekind in vte Pflege. Vaterdie Buchdruckereß Th. Rößner
„Merſehnrger Gorreſondent

gefallen. Monat 15 Mk.
Näheres in ver Exped. d. Bl.

Mit dieser Marke
Kann Jeder seine

Sohlen Leder Ersatz „Ursus“
Stiefel auch selbst besohlen!

Eltern Erzieber oder deren Vertreter nach Eintritt der Dunkel nageln (ajeht mit minderwertigen Pabrikaten zu vergleichen).
heit iſt auf folgenden Plätzen uſw. verboten

Anlagen am Schulplatz, Wilmowski-Garten, Arnims Ruh
Stadtpark, Schrebergärten in der Nordſtraße, Damm, vorderen
n hin teren Teichanlagen, Anlagen am alten Schützenhaus,

ulandtsplatz Scheitplatz, Meuſchauer Weg und Weg an der Saale
entlang nach dem Werder.

Merſeburg, den 26. Februar 1916.
Die Polizei Verwaltung.

abri j sehn, las sioh ebense is échtas Lider aähen neZu 60. Der Aufenthalt Jagendlicher ohne Begleitung der Nas Fabrikat ist halthar und élastiseh, laest ſieh ebenso gut Wie ch a d
P Probe- Tafel ca 4 mm stark

und aa O 60 em gross. ungefähr für 20 Paar Sohlen ausrotehend M. 20 Tafol
M. 10 25

Nachnahme 25 Pfg. mehr.
Tafel Mk 5 50 liefert portofreit gegen vorherige Einsendung des Betrages oder

Walter Herrmann, Berlin SW. 48, PFriedrichstrasse 244
Wiederverkäufer und Vertreter in allen Orten gesuent.

zu werden, kann zum 1 Ap il in



e zum lerſeburger Correſponden

(Fortſetzung.)

Die Fürſtin ſah dem Prinzen bewundernd nach. Ja, dieſer
Vetter ſtrahlte förmlich vor Kampf und Siegesluſt!
glühender Hauch war die Kriegs
nachricht über ihn hingeweht, und

hatte in dem Herzen gezündet
in dem Herzen, von dem man

ſie hatte glauben machen wollen,
daß es nur noch für „eine ge
wiſſe Jemand“ ſchlage, die man
beſſer nicht mit Namen nenne,
obwohl ſie ein nicht ungewöhn
liches Talent bei ihrem ſonſt ſo

außerordentlich gewöhnlichen
Namen habe: für Olga Andreſen!

18.

Die Regimenter ließen Frei-
willige vorkreten. Jn fliegender
Eile wurde gerüſtet. Jn Scha
ren meldeten ſich bei jeder
Schwadron, bei jeder Kompanie
dieſe Freiwilligen. Es gab zu
viel, als daß man ſie alle hätte
hinausſenden können. Wahrhaf
tig, die braunen Teufel in Oka
handja und wie die heimgeſuch
ten Neſter hießen, mochten ſich

vorſehen. aDer Wachtmeiſter der dritten
Schwadron verlas die Order auch
in der Mannſchaftsſtube
jüngſten Jahrgangs.
Da trat Ulan Hack vor

„Sie?“ ſagte der Wachtmeiſter.
„Sie kann ich nicht gebraäuchen,
Hack, Sie hab' ich als Burſche
vorgemerkt. Aberſt wenn Sie
durchaus wollen

Jch ginge ſehr gern, Herr
Wachtmeiſter!“
„Dann will ich Sie dem Herrn

Rittmeiſter mit vortragen, Hack.
Sreten Sie einDer Riktmeiſter Graf Plott

berg hatte nichts dawider. „Bur
ſche hin und Burſche her Da

haben wir noch genug bei der

des

Roman von Victor Helling.

Wie ein Reiter iſt er ja ſo nicht und

Ein neues Kriegswahrzeichen für Friedrichshagen. Jn Friedrichs-
hagen bei Berlin wurde ein Kriegswahrzeichen, das zur Nagelung
beſtimmt iſt, aufgeſtellt. Es ſtellt eine Fauſt mit einem Schwert
dar und ſhinboliſiert gewiſſermaßen den Ausſpruch Hindenburgs,
deſſen Relieftafel auf dem Sockel angebracht iſt. „Durchhalten!“

Schwadron. Zeigen Sie den Mann nur an.

Der Hurſche des Prinzen Alexander
(Nachdruck verboten.

Ein berühmter
ſonſt, ſagen Sie, geeignet als
Burſche?“

„Er iſt kein unebener Menſch.
Jmmer adrektt, propper frei
willig eingetreten. Aus guter
Familie.“

SchonAm Nachmittag traf der Es
kadronschef mit dem Prinzen
Alexander zuſammen.

„An Leuten fehlt's nicht, die
mit Jhnen in den Orlog wol
len,“ rief er ihm zu. „Von mei
ner Schwadron haben ſich ſechſe
gemeldet. Selbſt den Mann, der
beim Oberſt Burſche werden
ſollte, gebe ich mit her.

„Wäre vielleicht ein Burſche
für mich. Jch muß ja ohnehin
wohl meinen Kammerdiener

hier laſſen.
„Das wäre ein Gedanke. Jchwerde Jhnen mal den Mann

zuſchicken. Er ſieht ganz präſen
kabel aus.“
Wilhelm Hack ſchrieb am näch

ſten Tage an ſeinen Pflegevater.
Als gehorſamer Sohn wollte er
noch der Einwilligung ſeines On
kels ſicher ſein. Er ſchrieb, daß
ihn der Gedanke glücklich mache,
endlich etwas leiſten zu dürfen,
auszuziehen, für das Vaterland
zu fechten, und er verſchwieg
auch nicht, daß ihn Se Hoheit
Prinz Vikkor Alexander v. Son
derſtein-Glückſtadt, der als Ober
leutnant bei der erſten Eskadron
Dienſte tue, als ſeinen Burſchen
auserſehen habe.

Die Wirkung, die der Brief
in dem kleinen Anweſen am

Mühlenbach in Köslin hervorrief,
war eine ungeheuerliche.

Friedrich Prengel vergoß Trä
nen der Rührung. Die Waltern

S 10



ten ihn irre aber was heißt
Trennung? Von Köslin war er

der er es in der erſten gewalligen Erregung ſeines Pflegevater

herzens mitteilte, fing herzzerbrechend zu ſchluchzen an. Mareile Rehfuß ſchrak wie aus einem böſen Traum auf und auch
um ihre Mundwinkel zuckte es verräteriſch. Seine Faſſung
bewahrte nur Herr Baumann.

„Ein ſchöner Entſchluß!“ ſagte er. „Jch würde genau ſo
handeln an unſe
res Wilhelm
chens Stelle.

Am Abend
wußten es alle

Bekannten in
Köslin, deren
Vater Prengel
habhaft werden
konnte.

Wilhelm Hack
zog in den Krieg!
Wilhelm Hack iſt

königlichen Prin
zen, der ohne

nicht in den

Querſchnitt eines Eſchenholgſtammes, gefällt

im e des Kriegsjahres 1914 in Ux-
ſprung im Bezirke, Chemnitz

J man kann
es nicht leugnen,
Prengel warnicht nur mit der Entſchließung Wilhelm ganz und gar ein

verſtanden, dieſer Entſchluß machte ihn glücklich.
„Wilhelmchen iſt eben doch ein Prachtkerlchen! Vor allem

aber, er hat das Hers auf dem rechten Fleck, und das iſt die
HauptſacheWas wollte das jetzt noch ſagen, daß er in der Schule nichts
getaugt, daß er in einem ſo komplizierten Geſchäftsbetrieb, wie

dieſer Gerſtenberger ihn entfaltete, nicht gleich alles ſo glatt
geleiſtet hatte, wie es der jüdiſchen Haſt dieſes Chefs gepaßt

hätte jetzt, jetzt, wo er für das Vaterland auszog, um einſt
als Held heimzukommen SFreilich, die Trennung el

Diener bei einem

Wilhelm Hack
Krieg ziehen
will. S

der auf.

74
Er ſah ihre verzweifelte Qual nicht, die aus ihren gehen

Augen brach.„Du mußt eben all' Deine Kraft zuſammennehmen,“ ſagte

er ihr. „Du wirſt ſehen, es geht.“
Wie ein Schlag aus heiterm Himmel hatte es ſie getroffen.

Dieſe Botſchaft zerſtörte alle ihre töricht ſüßen Träume, alleverſchwiegenen, ſich ſelber kaum eingeſtandenen Hoffnungen.

Jn ſich zuſammengekauert, am ganzen Leibe zitternd, lag
ſie vor ihm, und ihre rote Haarflut hing aufgelöſt um das
Geſicht, aus dem alles Blut gewichen war.

„Du haſt Deine Kunſt, Deine Stellung! Sie wird Dir
über alles hinweghelfen!“

Sie biß die Zähne zuſammen.
„Tapfer ſein, Olly, immer Kopf oben! An meinem Ent

ſchluß iſt doch nichts mehr zu ändern, der iſt unwiderruflich
Dann hatte ſich die ungeheure Aufregung der Stunde in

einen Weinkrampf gelöſt.
Es fiel ihm auf die Nerven, er konnte ihr verweintes Ge

ſicht nicht mehr mit anſehen. Er ſehnte das Ende herbei, die
Trennung. Dieſen zuckenden Küſſen und heißen Tränen war
er nicht länger gewachſen.

Er beugte ſich über ſie und ſtrich ihr wirrgewordenes Haar,
dieſes blendend rote Haar, das noch vor wenigen Tagen alle
Fiebern der Leidenſchaft in ihm aufgepeitſcht hatte, dieſes rote

aus gehen
ch

erttecwager erſchreckt richtete ſie ſich wie

ihr heißes Geſicht bedeckt hatte! Ja, ſie hatte es deutlich ge
ſpürt was in dieſem letzten Huß geweſen; da ſprach nicht
mehr die Sprache der leidenſchaftlichen Liebe.

Still legte ſie ihr Geſicht in ihre Hände.
Als ſie ihr Haar vor dem großen Pfeilerſpiegel in ſeinem

Schlafzimmer ordnete, war ſie bereits ſo weit, daß ſie eineſchmerzlich ſchöne Abſchiedsgeſte fand. Sie war nicht n
eine gefeierte Schauſpielerin„Jn Deiner Bruſt ſind Deines Schickſals Sterne. S Tu,
was Du nicht laſſen kannſt.

4

Ulan Hack öffnete das Entree Sie ſah ihn nicht. Er ſah
PFe nicht. Tief hielt ſie ihr Köpfchen geſenkk, und der Pelz
kragen des Pelzmantels verdeckte ihre weißen Wangen. Er
ſah auch nicht die e ihres Haares, das in wen Wellen ihr

ihm ſchwer und die rotgeheultken
Augen der Auguſte Walter, die

wirklich recht hinfällig wurde, mach

einmal weg. Wer weiß, ob dieſer
Krieg ein Jahr lang dauerte!
Dieſe ſchwarzen Halunken würde

man ſchon beizeiten zu Paaren
treiben. Die brauchten nur ein
mal die deutſche Fauſt im Nacken
zu ſpüren.

Er ſchrieb an Wilhelm, daß ihn
der Entſchluß mit Stolz erfülle.
Er würde ſelbſt in den nächſten
Tagen nach Berlin kommen und
alles beſorgen, was zur Ausrüſtung
und Einſchiffung nötig ſei

19.
Und Ulan Häck ſiedelte in das

Palais des Prinzen von Sonder
ſtein in der Dorotheenſtraße über.

Der Befehl zur Ausreiſe konn
te jeden Tag eintreffen.

Prinz Alexander hatte nur
eine Sorge: er fürchtete, daßer zu ſpät in Südweſtafrika anlangen würde v die braven

deutſchen Reiter dem Schuft Hendrik ſchon den Garaus gemacht
hätten, und daß er dann lediglich das Nachſehen haben würde,er, der wie kein anderer voll Eifer brannte, ſo ſchnell wie irgend

möglich hinaus an den Feind zu kommen. S
Andere Sorgen kannte er jetzt nicht mehr. Olly, die ſchöne

Olly, mußte ſich eben darein finden. Vielleicht dachte er anders,
wenn er wiederkäme e

Deutſche Matroſen mit Masken gegen Gasangriſfe geſchübt.
Phot. EikoFilm.

Geſichtchen umrahmte. Es war ſchon viel zu dämtnerig auf

dem Korridor, als er ihr mit nen großen Händen die Tür
öffnete.

9 20.Friedrich Prengel aus Köslin hatte ſeinen ſcheidenden e
ben Sohn ſo vieles und ſo mancherlei ſagen wollen, aber heute,
wo er in dem kleinen Schlößchen Sr. Hoheit des Prinzen Viktor
Alexander angelangt war S man hatte ihn aus der Kaſerne

c

Haar des ſchneeweißen Frauenleibes, von dem wie ine ge
ſt S

P
Das war keiner von den Küſſen, mit denen er ſonſt



d 4

er

e

ſie Dich grüßen. Und Metzlers Guſtav, der doch, wie ich Dir
ſchrieb, auf der Marine dient, ſoll auch mit hinun e iſt

ding der Leibjäger zu Sr.

ſich ſehr anſtellig. Jch denke, wir werden gute Freunde wer

S

des GardeUlanen Regiments hierher gewieſen da wollte
ihm faſt gar nichts einfallen.

Obwohl er von einem Livreediener ſehr freundlich einpfan
gen und in die Dienerſtube im Erdgeſchoß geführt worden
war, wo er ſeinen Wilhelm geſund und voll froher Zuverſicht
angetroffen hatte, wagte er doch nur gedämpft zu ſprechen.
So oft die Türe ging, fuhr er in halber Verbeugung in die
Höhe. Die angeborene Disziplin äußerte ſich in gewiſſer Be
fangenheit.

War es nicht ein Wunder, daß er, Friedrich Prengel, jetzt
in dieſem alten Jagdſchlößchen als Gaſt weilte, in dieſem
Palais, deſſen vornehmes Ausſehen, deſſen Bauſtil ob Re
naiſſance oder Frühbarock, das wußte er noch mer nicht
deſſen Schönheit und ehrwürdiges Alter ſchon ſo viele Jahre
lang ſein Intereſſe auf ſich gelenkt hatte? Und noch dazu als
gern geſehener Gaſt. Die beiden Diener, die eigentlich im
Dienſte Sr. Hoheit des Herzogs von Sonderſtein ſtanden, wa
ren die Liebenswürdigkeit ſelber, ſeit ſie wußten, wer er war.
Er bekam gebührend als Pflegevater ſeinen Teil von der Aus
zeichnung ab, die dieſe beiden Kammerdiener und der eine
nannte ſich ſogar Leibjäger! dem jungen Garde-Ulanen ent

gegenbrachten, der mit ihrem geliebten Gebieter in Kampf
und Not ziehen wollte.

„Das iſt ſchön, Wilhelmchen, das macht mir Freude, daß
Du Dich nicht lange beſonnen haſt wahrhaftig, alle laſſen

Hoheit. Hoheit der Prinz war
beim Packen der Koffer. Vieferanten kamen und gingen. Und
der Leibjäger hatte es bei einer paſſenden Gelegenheit ſeinem
Herrn geſagt, daß unten in der Dienerſtube der Pflegevater
des neuen Ulanen ſäße ein gemütlicher Herr, der von Ulan
Hack Abſchied nehmen wolle

„Den will ich ſprechen,“ hatte Se. Hoheit geſagt. „Holen

Sie ihn, Heinrich!“ SUnd nun meldete Heinrich Herrn Prengel in der Diener-
ſtube daß ihn Se. Hoheit zu ſprechen wünſchte

Friedrich Prengel ſprang erregt auf und griff nach Schirm

und Mantel und Hut. S„Jſt das auch kein Jrrtum?“ fragte er. „Mich? Jn
dieſein Anzug?“ eEr ſtäubte ſich ab. Dann wiſchte er ſich mit dem Schnupf
tuch über die Stirn. Schön alſo

„Er iſt ein ſehr lieber Herr, unſer Prinz,“ ſagte der Kam-
merdiener. „Sie brauchen ſich gang und gar nicht zu ge
nieren.“

„Nein, das brauchſt Du nicht, Onkel!“
Se. Hoheit kam dem alten Herrn entgegen.
Friedrich Prengel ſtellte ſich vor.
„Das war mal ein ſchneller Entſchluß von Jhrem Jungen?

„Wie? Und die Trennung fällt Jhnen wohl ſchwere
„Oh Hoheit!

guter Junge. Er wird ſeine Sache machen. Hoheit werden
d unſerm Wilhelmchen zufrieden ſein. Es iſt eine große

re

„Schon gut. Von Ehre iſt nicht die Rede.
Sie ſich nicht ſetzen, Herr Hack?“ S

Pprengel, wenn Hoheit geſtatten.“ Behutſam ſetzte er ſich
auf den Rand des Stuhles, den ihm der Prinz ſelbſt hinrückte
„Wilhelm iſt der Sohn meiner verſtorbenen Schweſter Jch
habe Vaterſtelle an ihm vertreten. Das iſt eine lange Ge
ſchichte, Hoheit.“ S e„Nun, der junge Mann iſt mir gut empfohlen. Er zeigt

Aber wollen

den. Er hat Luſt und Liebe.“
„Ja, die hat er ja wohl!“
„And ſolche Leute brauchen wir. Sie rauchen doch, Herr

Prengel?“ e S e„Jch bin ſo frei Hoheit.“
ſchwer?“

ich Hoheit. e„Nehmen Sie die ſie ſieht fürchterlich lang aus, aber
ſie wirft nicht um!“ S e

„Zu gnädig, Hoheit.“ e S„Und nun will ich Jhnen etwas ſagen, Herr Prengel.
Nun nehmen Sie Jhren Sohn mit ſich. Jch beurlaube ihn,
ſolange Sie wollen. Hier im Hauſe, wo momentan alles drun
ter und drüber geht, können Sie ſich ja doch nicht ausſprechen.
Genießen Sie einen vergnügten Abend

ne et he Knngel und dann

Reiter Hack folgte mit dem Reſt des Transporkes.

Wie man's nimmt. Gewiß, es iſt ein

Der Prinz brachte ein paar Kiſten Zigarren Leicht oder
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Der Leibjäger kam mit der Meldung: „Jhre Durchlaucht,
die Fürſtin Pleß

„Schön. Jch laſſe bitten. Da ſehen Sie, lieber Herr
Prengel wie in einem Taubenſchlag! Alſo Gott befohlen
Soweit es in meinen Kräften ſteht, werde ich mich Jhres
Jungen annehmen, deſſen können Sie verſichert ſein.

Friedrich Prengel fühlte ſeine Hände gedrückt, neben ihm
ſtand eine elegante, ſchlanke Dame. Er machte einen Bückling
und flüchtete nach dem Ausgang. Es war alles wie im Traum.

„Na, hatte ich nicht recht?“ fragte ihn der Leibjäger. „So
gar kein Stols, nicht wahr

Friedrich Prengel nickte nur. Sprechen konnte er nicht.

Dröhnend heulten die Dampfſirenen. Raſſelnd ſauſten die
Anker in die Tiefe

Drei Kanonenſchüſſe erſchallten echoweckend vom Lande,
um den „Eduard Wörmann“, der vier Wochen über See ge
fahren war, an der bedrängten Küſte zu begrüßen.

Glühend hing die Sonne über den gelben Dünen und den
blauen, kahlen Kuppen. Am Ufer flatterte die deutſche Flagge.

Eine flinke Dampfbarkaſſe durchſchnitt die Wogen. Der
Landungsoffizier wurde mit Fragen überſchüttet

„Zu Ende? Der Orlog zu Ende? Wo denken e hin
meine Herren! Acht Offiziere ſind mit ihren Pakrouillen ab
geſchoſſen! Nein, der Kämpfe wird noch lange, noch lange

dauernt“ Sg

beſſer!
Die anderen Offiziere dachten nicht anders. Jetzt konnte

man es einmal der Welt zeigen, daß die deutſche Fauſt noch
die alte war, daß 83 Jahre Frieden die Armee nicht verweich
licht hatten, daß keiner von den Söhnen und Enkeln verſagte!
v e Geiſt der Väter ſteckte auch in der jungen Mann

haft.
Und wie die Führer drängten ſich die Truppen, an den

Feind zu kommen. Neidiſch blickten die Reiter, die hinker der
Front ihren Dienſt ohne Ausſicht auf Kriegsruhm verſehen
mußten, auf ihre vorbeimarſchierenden Kameraden S

Der Chef des Generalſtabes hatte die Befehle des Haupt
quartiers an Bord gebracht. Die Dampfbarkaſſe legte an, um
die Beſatzung an Land zu bringen. Ein Dampfkran hob die
Pferde wie ein Rieſenſpielzeug durch die Luft und ſetzte ſie auf
ein Floß. Eine Pinaſſe ſchleppte ſie durch die Brandung.

Haſt Du alles Gepäck zuſammengeſucht?“ fragte Prinz
Alexander Dann vorwärts! Auf dem Bahnhof ſehen wir

uns wieder!“ eDer Prinz war als einer der erſten von Bord abgeſtoßen.
Als der

letzte Mann in der Barkaſſe ſaß, dröhnten ſchon wieder die
Dampfpfeifen. Langſam ſetzte ſich der Wörmanndampfer nach
der Lüderitzbucht in Bewegung. Er hatte dem afrikaniſchen
blutgetränkten Boden ſeine Rekruten gebracht.
Höher und höher ſtieg die Sonne. Und überall Sand,
tiefer, grundloſer, gelber Sand und abermals Sand. Sengend
und brennend ſtrahlte die Sonne von dem wolkenreinen Him-
mel, zitternd und flimmernd war die Luft. Kein Strauch,

kein Gras, kein Halm in dieſem Sande.
Stampfend und fauchend rollte der Zug in die nackte

Namib hinaus, den trockenen Swakop hinauf, an riſſigen Klip-
pen, an kahlen Felſen, an roten und weißem Steingeröll vor
bei hinein in das Land der blutigen Dornen.

Am dritten Tage kreuzte ihn auf einer armſeligen Station
ein Zug, der aus dem Jnnern kam. Er brachte Kranke, Ver
wundete, Rekonvaleszenten. S eVor Prinz Alexanders Augen ſtanden die Bilder der in

diſchen Hungersnot. eDa ſah er die wunden, fiebernden Lippen, die von den
trockenen Gluten der afrikaniſchen Wüſte erzählten, von Ty
e in Todesängſten beſtandener Heimatsſehn

ucht. S eDa ſahen ſie alle dem Krieg in die Augen, hinein in ſeine
Schmerzen und ſeine Grauen, daß es ein Eindruck war wie
eine Wunde, die nicht vernarbt. e

Und grell und ſengend brannte vom Himmel die Sonne
und kroch bis unter die Wagenplane, die über die Güterwagen,
gedeckt war, kroch auf die entkräfteten, bleichen Geſtalten, die

Geſchichte der Nächte voll unſäglicher Schmerzen
(Fortſetzung folgt.

e

nſcht. Je kriegeriſcher ſich die Dinge geſtalteken, un e

hohläugigen Geſichter. Und auf dieſen Geſichtern las man die
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e Per graue Tag. e
Von H.

Der anker Siebental ging mit langen Schritten un

ruhig vor dem Bett auf und nieder, in welchem ſein einziges
Kind ſeit wenigen Stunden fiebernd und ſtöhnend lag. Der
Arzt war ſoeben dageweſen. Die Temperatur war hoch und
der Herzſchlag ging beſchleunigt. Trotzdem hatte er verſichert,
daß vorläufig kein Anlaß zu irgend einer Beſorgnis vorhan
den wäre und daß er dem Vater zureden möchte, den Faſtnachtsball heute in dem befreundeten Hauſe ruhig zu beſuchen.

Das aber vermochte der Bankier Liebental nicht, ſoviel er
auch von den kommenden Stunden erwartet hatte. Sollten
ſie doch endlich dazu führert, in all ſeine Fragen und Unruhen
eine Klare, beruhigende Antwort zu tragen. Liebental wärſeit vier Jahren Witwer. Ex ſehnte ſich von ganzem Herzen,
ſeinem Haus und ſeinem Herzen ein helles, warmes Licht zu
geben, das auch ſein blaſſes Kind erwärmte. Seit Jahres
friſt rang er mit wankenden Entſchlüſſen. Eine Tante hatte
ihn mit den beiden Schweſtern Renert, die als Waiſen mit
einer Hausdame in derſelben Stadt wie er lebten, bekannt ge
macht und ſeither war er aus der Unruhe nicht wieder heraus
gekommen. Seine Sinne zogen ihm zu der ſchönen älteren

Schweſter Jngeborg hin. Sie war eine glänzende Erſcheinung

iſt erkränkt.

W

bleiben werde.

m ganz Hazu geſchaffen urn den Herbſt eines reichen S
l ber da war auch de andere, die Ueine, zrerliche

Stimme wie eine liebliche Glocke auf ſein erregtes Empfinden.
Jhm ward wohl und leicht und er konnke mit geſchloſſenen
Augen träumen, während die gewandte Hausdame unermüd-
lich und feſſelnd plauderte. Sobald er aber fern war, ſtieg das
Bild der andern vor ihm auf. Und ſein Verlangen nach ihr
brannte. Nun wußte er nicht, an welche der Schweſtern er die
entſcheidende Frage zu richten hatte. Seit geſtern meinte er
einen Schritt weiter gekommen zu ſein, Es war ihm zum
erſtenmal begegnet, daß die ſtille Hanna in Gegenwart der
ſchönen lockenden Erſcheinung zu einem Schemen verblich.
Darum wollte er auf dem heutigen Balle ſeine Hand nach der
Fefeierten Schönheit ausſtrecken. Sein Sohn machte aber
alles zunichte.Erx konnte ihn nicht verlaſſen. Niemals zuvor hatte er ſo
deutlich empfunden, was ihm dieſe Gabe ſeiner verſtorbenen,
von Beginn der Ehe an ſchwerleidenden erſten Gattin war.

Wie mit Ketten hielt es ihn an dem kleinen Bett feſt. Selbſt
jetzt, wo das Fieber nachließ und ein ruhiger Schlaf eintrat,
konnte er ſich nicht losreißen. Er beſchloß, dem Feſt fern zu
bleiben Und die Schweſtern zu benächrichtigen. Ja, das
mußte er tun. Morgen an dem grauen Taäge, der alle Freu
den weit von ſich ſtieß würde er zu ihnen gehen und dann
wenn ihn die ſchöne Jnge tröſtete ihm ausmalte, daß ſein
kleiner Junge mit dem kommenden Lenz friſch und ſtark und
fröhlich ſein werde dann wollte er es ihr ſagen: Mein KindMir fehlte jegliche Stimmung zum Beſuch des
Feſtes, auf das ich mich doch ſchon ſo lange freute Meine
Sorge iſt ſehr groß.Die Adreſſe richtete er an Jngeborg. Dabei flog ihm
durch den Sinn, daß auch ſie nun unter einem Vorwand fern

Ganz fraglos erſchien ihm dies. Hanna, die
kleinere und jüngere, die ſich ſo unbeſchreiblich auf dieſen ihren
erſten Maskenball gefreut hatte, würde mit der Hausdame
allein dort ſein. Es konnte ja gar nicht anders kommen. Jhrſagte er ja in dieſen Zeilen, daß ſeine Sorge groß e n
vertraute er ſein Leid an Und bat ſie ſtumm, mit ihm zu
tragen. Nach dieſem Brief wurde er ruhiger.

Er ſetzte ſich neben das Bett und lauſchte den tiefen, rege
mäßigen Atemzügen ſeines Sohnes.

Wie langſam doch die Nacht davonſchlich. Auf der Straße
tobte das laute, lachende Leben zu dem einſamen Mann empor.
Es tat ihm weh. Er hatte plötzlich ein faſt ſchmerzhaftes Ver

langen nach Stille und gutem, ſanften Troſt. Er, der ſonſt ſo
aufrecht und ſtolz durch das Leben ſchritt, wünſchte ſich in die
ſen Stunden die herbet, welche ſein Herz mit Wonne erfüllte
Eine jugendliche Ungeduld erwachte in ihm. Er konnte kaum
das Licht des jungen Tages erwarten. Grau und verweint
taſtete ſich dieſer Morgen durch die Nacht.

Der Arzt erſchien gegen neun Uhr und war ſehr befriedigt,
ſchüttelte dem Bankier die Hand und ſcherzte mit dem KHleinen,

der neugierig und anteilnehmend im Zimmer umherſah und
nach ſeiner Milch verlangteEs war ſeit dem Tode der Gattin len vorgekommen, daß

gartens waren friſche Spuren zu ſehen.
Fuß zeigte ſeine Abdrücke neben einem anderen. Er hatte alſo

ihm geöffnet wurde.erwacht und grau aus. Auch ſie hatte ſich geſtern wohl aus

anna einNahm er r den Tee am Tiſch der Schweſtern wirkte deren e r ſi
ſind doch bereits drinnen.“

es etwas Seltſames gegeben haben.

Held. Nachdruck verboten.)
Liebental ſeinem großen Bankhauſe keinen Vormittagsbeſuch
abſtattete. Heute ließ er die Schimmel ausſpannen und blieb
bei ſeinem Kinde. Jhm war ſo feierlich zu Mut. Er fühlte,
daß ſich ſein Leben fortan anders geſtalten werde heller
glücklicherGegen 12 Uhr fuhr er nach dem kleinen Hanß, das vor

dem Städtchen lag. Er hatte ſeinerzeit den Schweſtern drin
gend dazu geraten, es für den ihnen geſtellten billigen Preis
käuflich zu erwerben. Ohne zu e waren ſie ſeinem
Vorſchlag gefolgt.Jn dem loſen, friſch gefallenen Sehnee des kleinen Vor

Ein kleiner ſchmaler

recht behalten Hänna war mit der Hausdame allein auf dem
Feſt geweſen.Die leuchtenden len Roſen bebten in ſeiner Hand, als

Das Geſicht der jungen Dienerin ſah

giebig vergnügt.
Ohne nach den Damen eine beſondere Frage zu tun, ging

er ihr vorgqus. Er durfte ſich das erlauben.
dieſe und hatte ein für allemal die

h

ch um und tat eine Frage an das Mädchen Die Damen

„Fräulein Hannaich nach Hauſe kam. Aber nen Jngeborg ſchläft. Sie hat

geſtern zu viel getanzt. Herr Bankier können gar nicht glau
ben, wie wunderſchön ſie ausſah und wie fröhlich ſte wär.“

Sein Herzſchlag drohte auszuſetzen.
Fräulein Jnge war auf dem Maskenfeſt.“

Die Befragte nickte.„Ja und die letzte iſt ſie geweſen, erzählte der Kutſcher
des Kommerzienrats, der ſie heimfuhr. Gar nicht trennen hat
ſie ſich können.

Und Fräulein Hanna„Nein die blieb zu Hauſewar ſie denn nicht mit?“
Ach, gnädiger Herr, da muß

Ein Brief kam nämlich
und danach zog Fräulein Hanna ihr Soin wieder aus und
ſagte, daß ſie nicht gehen könne.

Jhm trat der Schweiß auf die Stirn.Der Brief ſein Brief hatte das bei ihr ausgelöſt, und
jetzt ſaß ſie hinter dieſer Tür und ſorgte viele S ſorgte
für ihn und ſein Kind.
e e wenigen ſchnellen Schritten war er in dem kleinen

alonHinter dem Blumentiſch mit den Fächerpalmen und den
großäugigen Primelchen fand er ſie. Sie hob nicht den Kopf,
als er näher kam. Sie war anſcheinend ſo in ihrem Schmerz
vertieft, daß ſie taub und blind für alles war, was um ſie herum
geſchah. Als er nahe genug bei ihr ſtand, ſah er, daß ihrjunger Körper von einem leidenſchaftlichen Schluchgen erſchüt
kert wurde. Er wußte ſich keinen Rat. Eine unſichtbare Fauſt
preßte ſeine Kehle zuſammen riß von ſeinen Augen eine
Binde. Er hörke wieder das feine, friedliche Glöckchen.

„Warum weinen Sie?“ frägte er ſanft.
Sie hob ihr blaſſes, tränenüberſtrömtes Geſicht und eine

glühende Röte übergoß es, als ſie inne ward, daß er es war.
Sie wollte auch an ihin vorüber, ohne zu antworten, aber

er ſtreckte die Hand nach ihr aus, die Linke, weil die Rech te
immer noch die ſchimmernden roten en hielt.

Sie zitterte.Vor ſeinen Ohren aber ward ein Sanſen und Brauſen,
als ſtürme ein Orkan über ihn und verwüſtete, was er ſich
künſtlich aufgebaut hatte.
und feſtgewachſen in ihm war.Der Ton der Glocke, der immer um und in ihm geweſen,
wenn Hanna zu ihm ſprach.

Und er fragte ſie von neuem:
weinen Sie um mein Kind?“

S Du nie en
Es erging ihm ſonderbar. Die anderewar als dieſe, ward ihm entrückt und fremd er begriff nicht,

daß er ſich nach ihr geſehnt hatte. Ein Jammern war viel

Anworten Sie mir e

mehr in ihm, daß er dieſer hier Schmerz und Leid zugefügt,
weil er e d Meh Er bejammerte ſich auch ſelbſt,

die Schwe e ſchritt wandte

Wie war heute ſchon an als

Nur das blieb, was feſtgewurzelt

S

Er kam t n

die viel ſchöner





weil ihm ſchöne Tage verloren gegangen waren, weil er Augen
blicke des Glückes verſäumte, die er ſetzt nachholen mußte.

Darum tat er ohne einleitende Worte ohne Erklä-
rung die Frage: „Hanna, haben Sie mich lieb?“

Sie wurde totenblaß. Jhr Mund zuckte. Aber kein Ton
drang über ihre Lippen. Jhyr fehlte die Mutter, an deren
Herz ſie jetzt klagen konnte, daß er die ſchöne Schweſter vorge
zogen. Es war ſeltſam er begriff ſie und ihr Zittern.

Er neigte ein wenig den ſtolzen dunklen Kopf.
„Jch ging in der Jrre, Hanna, aber jetzt habe ich mich zu

rechtgefunden, fragen Sie mich noch nichts. Warten Sie ab.
Auch dieſe Roſen gebe ich Jhnen heute nicht. Sie ſollen ſchon
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Reue gehören.

wiſſen, weshalb das ſo ſein muß. Morgen will ich Jhnen an
dere bringen, die ich für Sie hertrug, die keinen andern Ge
danken ſahen, als den, an Sie. Sehen Sie mich an, Hanna,
ein Kind braucht eine Mulker und i ein HerzGeben Sie uns das. Der Tag heute ſoll einer ſtillen, ſanften

Jch will nicht in Sie dringen, ich will warten
bis morgen; darf ich wiederkommen, Hanna?“

Sie nickte nur, dern ihre Stimme hatte immer noch nicht
die Kraft zur Antwort.

Da neigte er ſich auf ihre Hände herab und küßte ſie in
dem fließenden Grau dieſes Aſchermittwochs, als ſeien ſie
etwas Heiliges für ihn, das Sonnen entzündete.

(Fortſetzung.)

Wenn man dagegen den kleinen, buckeligen Schimmel-
pfennig mit dem pockennarbigen Geſicht, dem unnatürlich
großen Munde und den runden, etwas hervorquellenden Augen
anſah, dann hatte man neben dem Adonis eine wahre menſch
liche Karikatur. Alles war häßlich an dieſem Menſchen, ab
ſtoßend häßlich. Doch das kränkte ihn nicht, wie es ſchien, denn
man ſah ihn immer nur lächeln.
Arm in Arm betraten dieſe beiden Freunde, den anderen

D 2 e kDDIE S rerſtube, die ſa rer a. e s SNur dort hinter dem Oleanderbaum und der mächtigen
Fächerpalme ſaßen faſt ganz verdeckt ein alter Herr und eine
junge Dame, von der man nur das volle aſchblonde Haar unter
einem ſchlichten ſchwarzen Häubchen ſah. Den beiden ſchien die
Gegenwart der angeheiterten Herrengeſellſchaft nur ſehr wenig
erwünſcht zu ſein, denn der Herr klopfte nervös mit der Gabel

an ſeinen Teller, bezahlte den dienſteifrig herbeieilenden Kellner
und erhob ſich dann. Sein fahles, zerknittertes Geſicht mit den
großen Augen und dem großen Mund, um den es nervös zuckte,
hatte auf den erſten Blick etwas geradezu Unheimliches; die
klapperdürre Geſtalt und die langen, ſkelettartigen Finger
paßten vorzüglich dazu.

blonden Haar.
Ein überraſchtes „Ah“ kam über Lupenskis Lippen beim

Anblick der herrlichen Erſcheinung, die ſich da plötzlich ſeinen
bewundernden Blicken bot. Das war ja eine vollendete Schön
heit. Sie hatte ein entzückendes Geſichtchen, eine tadelloſe
Figur, ſchlank wie eine Tanne, und von bezaubernder Grazie.
Das ſah der Edelmann, trotzdem ſeine Augen etwas verſchleiert
ſchauten, als Kenner ſofort.

Doch die ſtolze Schöne würdigte die vier Herren, deren
lautes Weſen ihr längſt unangenehm aufgefallen war, auch
nicht eines Blickes. Sie ſchob ihren Arm in den des alten Herrn
und verließ mit ihm das Zimmer. e

Großartiges Weib!“ rief v. Lupenski hinter ihnen drein,
an ein Fenſter eilend, um den beiden nachzuſchauen.

Sie gingen ſchräg über den Markt, ganz langſam nur,
denn der ſpindeldürre Herr mit dem zerknitterten Geſicht ver
mochte nur mühſam vorwärts zu kommen.

„Reizende kleine Füßchen hat ſie! Herr Haſe, wer ſind die
Fremden?“ wandte er ſich jetzt an den eintretenden Wirt.

„Ganz etwas Feines!“ antwortete der mit geheimnis
voller Miene. „Es iſt der Bankier Roſengarten aus Berlin mit

ſeiner Stieftochter Fräulein Jrmgard Nordenfeld. Die erſten
Sommerfriſchler, die meine und Doktor Bräuns wohlgelungene
Reklameannonce im „Berliner Tageblatt“ in unſern idylliſchen,
weltentlegenen Winkel gelockt hat. i
hier, beſonders dem ſchönen Fräulein. Er muß ſchwerreich
ſein, wohl Millionär. Erfuhr das durch einen Weinreiſenden
und ſchließe das auch aus den Schmuckſachen, die ſie tragen.

„Was Sie ſagen, Haſe! Millionär?“
Nun miſchte ſich auch Schimnelpfennig ins Geſpräch der

beiden s
„Ja, Millionär und mehr als das, Freundchen! Jch kann

das beſtätigen, denn der Bankier Roſengarten iſt ein guter Be
kannter von mir. Mochte ihn jetzt eben nur nicht begrüßen, da
ihm meine Begegnung hier vielleicht nicht angenehm geweſen
wäre. Aber laſſen wir ſie jetzt laufen und ſetze Dich zu uns. Jch
erzähle Dir ſpäter mal von den Leutchen. Herr Haſe, bitte,
Karten! Wir wollen ein kleines Jeuchen riskjeren.“

Sofort fügte v. Lupenskt ſich, und man zechte und ſpielte

Und nun erhob ſich auch die junge Dame mit dem aſch

Gefällt ihnen großartig

Das Dokumenkt im Ofen.
Kriminalroman von L. Blümcke. (Nachdruck verboten.

„Jch kann mich nicht getäuſcht haben,“ ſagte Herr Roſen
garten zu ſeiner Stieftochter, „der kleine Verwachſene iſt ohne
Zweifel der frühere Notar Schimmelpfennig. Man iſt doch

nirgends ſicher vor Bekannten und ehemaligen Freunden,
denen man gerne aus dem Wege gehen möchte! Wie kommt
der Menſch nur hierher? Was ſoll das Gelage ihm zu Ehren?“

„Papa, rege Dich doch nur nicht übe
agte Jrmgard darauf. „Ein Zufall M enichena bez ag den

ei e Je
tiefen Seufzer und antworteteDer Bankier tat einenweiter nichts. Er pflegte überhaupt wenig zu ſprechen. Als

ſie dann aber vor dem freundlichen Hauſe im Villenſtil ange
langt waren, in dem ſie ein paar Zimmer gemietet hatten, da
ſagte er: „Kind, ich habe den Nachmittag allerlei zu ſchreiben,
will auch einige Stunden ruhen, da ich ſeit drei Nächten nicht
mehr recht geſchlafen habe. Du magſt Dir die Umgegend ein
mal ordentlich anſehen. Bleibe getroſt bis vier Uhr fort.“

Sie wollte dagegen proteſtieren, denn ſie ließ ihn nicht gern
allein, da ſie wußte, wie elend er war. Doch jeder Widerſpruch
brachte ihn ſtets in helle Aufregung, darum fügte ſie ſich. So
ein Ausflug mußte ja auch köſtlich ſein bei dem lachenden
Sonnenſchein. Sehr bald war ſie denn auch reiſefertig und
verließ das Städtchen mit ſeinem holperigen Pflaſter und den
gar zu neugierigen Bewohnern, die hinter jedem Fremden
ſtehen blieben und ihm nachgafften.

Ja, die Umgegend war wundervoll! Welch einen herr-
lichen Blick hatte man von der Anhöhe, die ſich gleich vor dem
Tore erhob, über den ganzen Bezirk! Da wechſelten waldige
Höhen mit anmutigen Tälern, in denen ſilbern ſchimmernde
Bächlein rauſchten, weite Wie mit fruchtbarem Acker
land. Rot und gelb und goldig, grün und blau, in den mannig
faltigſten Abtönungen leuchtete das Herbſtlaub der Buchen und
Birken von den nahen Wäldern, und dahinter ſchaute das
Auge tief dunkelgrüne Tannen und in bläulichem Dunſt ver
ſchwindenden Föhrenwald in ganz unabſehbarer Weite.

Aber auch das Städtchen ſelbſt mit ſeinen roten Ziegel
dächern, der altehrwürdigen Kirche und den vielen Gärten mit
den fruchtbeladenen Obſtbäumen bot einen entzückenden Anblick.

Ach ja, auf dem Lande iſt es ſchön, weit ſchöner als in den
dumpfen Mauern der Großſtadt, in der Du nun zwölf Jahre

gefangen geſeſſen! ſeufzte Jrmgard vor ſich hin und ſetzte hur
tig ihren Spaziergang fort. Klarblau und faſt wolkenlos
wölbte ſich der Himmel über ihr, und die Lerchen trillerten heute
noch einmal ſo freudevoll, als ginge es dem Sommer entgegen,
als läge die rauhe Winterszeit noch in weiter, weiter Ferne.

Warum hatte der Vater ihr denn ihren Lieblingswunſch,
einmal ein Jahr auf dem Lande zubringen zu dürfen, immer
nur mit ſo ſpöttiſchem Lächeln abgeſchlagen Warum ſollte

ſie immer nur in den vornehmſten Häuſern der Reſidenz Welt
klugheit lernen? Ach, ſie war darüber ſchon oft tief unglücklich
geweſen. Aber nun zürnte ſie dem Manne, den ſie Vater nannte
und der ihr doch eigentlich ſo ſehr fern ſtand, nicht mehr, denn
er litt ja ſo ſchwer an einer unheilbaren Krankheit, er hatte
ja ihrem Wunſche nachgeben müſſen, weil der Profeſſor ihm
ſelber den Aufenthalt auf dem Lande dringend angeraten.

Da huſchte ein Mäuslein über den Weg, ein ganz kleines,
junges, das die Gefahren ſeines Daſeins noch nicht kannte. Es
machte am Wegesrand unter einem breiten Blätte halt und
ſchaute das Großſtadtkind ebenſo neugierig an mit ſeinen
kleinen ſchwarzen Perlenaugen, wie es die Bewohner von
Neuenthal zu tun pflegten. Sie mußte lachen.

Da flammte noch roter Mohn im hohen Graſe, und zwiſchen

r jede Kleinigkeit auf,“
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den Stoppeln des Roggenſchlages blühten ein paar Korn
blumen. Sie pflückte von beidem ein Sträußchen und freute
ſich darüber wie ein Kind. Alles ſchien ihr hier draußen ſo
eigenartig, ſo wunderbar ſchön. So ein Sonnkaägsfrieden ruhte
auf den Feldern, ein reiner Gottesodem wehte darüber hin,
das Menſchenherz labend und ſeine Sorgen verſcheuchend.

Weiter, immer weiter trieb es ſie vorwärts, ohne Furcht.
Wer ſollte ihr denn hier etwas tun? Hier gab es ja doch nur
redliche, treuherzige Menſchen. Die gefährlichen hauſten in den
dunklen Winkeln der Großſtädte.

Nun befand ſie ſich in einem herrlichen Buchenwald. Grau
ſilbern leuchteten die mächtigen Stämme der Baumrieſen im
hellen Sonnenſchein, der durch das bunte Laub ihrer Kronen
glitzerte, und ſo ein Märchenzauber umwallte das Ganze, daß
IJrmgard unwillkürlich zu den hohen Farnen dort am Abhang
hinüberſchaute, ob nicht Waldmännlein mit langen B
Feen in lichten Gewändern dahinter auftauchten.

Jetzt dehnt ſich eine Lichtung vor ihren Augen aus, ein
Stück Heideland, mit einer efeuumrankten, in Brombeer- und
längſt verwildertem Roſengeſtrüpp faſt verdeckten Ruine. Ein
ſumpfiger Graben mit Erlen- und Weidedickicht umfaßt das
ehemalige Jagdſchloß an der hinteren Seite; von vorn aber iſt

ein freier Zutritt zu demſelben eJrmgard achtet in ihrer Ueberraſchung nicht der War
nungstafel, die Unbefugte fernhalten ſoll, ſondern geht tapfer

uch gar ſo maleriſch da. Vonauf die Ruine los. Sie liegt ja a

e t. ſieh man an dg

e

S

S e S SDas Stück Heideland mit den Trümmern eines ehemals
berühmten gräflichen Jagdſchloſſes gehörte mit zu dem Gut
Grünthal, das jetzt Bruno Reimann beſaß. Es wurde von ihm
häufiger beſucht, trotzdem es ſo öde und wertlos dalag. Der
alte Seidenkrangz hatte wiederholt darauf gedrungen, daß man
den Schutt forträumen, den fumpfigen Graben trockenlegen
und die Bäume und Sträucher fortſchaffen ſollte, damit ſich
aus dem Lande etwas machen ließe. So wäre das ein Luxus,
den ſich nur reiche Landwirte leiſten könnten.

Daß der praktiſche Mann recht hatte, ſah Bruno voll
kommen ein. Dennoch konnte er ſich bisher nicht dazu ent
ſchließen, ſeines Jnſpektors Rat zu beſolgen, weil ſein Künſtler
ſinn, ſeine Vorliebe für alles Romantiſche, noch häufig die nüch
terne Vernunft beſiegte.

Aber heute wollte er einmal ernſtlich überlegen, was ſich
mit dem Stück Land anfangen ließe. Es war einige Morgen
groß und konnte vielleicht einen klei
lorenen Weizenſchlag geben. eEr ging alſo, nachdem er ein paar Stunden planlos in
Wald und Feld umhergeirrt war, auf dem nächſten Wege

zur Vun

ärten oder

nen Erſatz für den ver

bricht er ſich durch das Erlen und Weidendickicht
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in dieſes enkleg
Er iſt den

ſchlummerndes Kind der Unſchuld

Figur voll zur Geltung.

ſpricht ſie dann.

ſitz, ſeinen Wald und alles, was ſie geſehen h

des ausgetrockneten Grabens, windet ſich mühſam durch Dorn
und Strauch, ſchaut auf und prallt urplötzlich zurück, als
ſehe er ein Geſpenſt.

Er ſteht vor Jrmgard Nordenfeld, die da, im Traum ſelig
lächelnd, an der alten Weide ruht und einem Dornröschen
gleicht, wie es noch kein Maler ſchöner zu malen vermocht. Un
willkürlich greift Bruno an ſeine Stirn, um ſich zu verge
wiſſern, ob er wirklich wach iſt. Aber kein Trugbild ſeiner
Phantaſie äfft ihn, es iſt Wirklichkeit, was er da ſieht. Die
holdeſte Maid, die jemals ſeine Augen geſchaut, ſchläft hier zu
ſeinen Füßen wie ein unſchuldiges Kind, das ſich geborgen
weiß vor jedem Ungemach.

Sein feines Taktgefühl gebietet es ihm, ſich diskret zurück
zuziehen, damit ſein Anblick die ſchöne Schläferin nicht beim
Erwachen peinlich berühre. Aber dennoch bleibt er wie ge
bannt ſtehen. Er kann die Augen nicht abwenden von dem
wunderbar feinen, ebenmäßigen Mädchenantlitz, deſſen zier
licher, purpurroter Mund ſo lieblich lächelt und deſſen weiße
Stirn die blonden Locken umflattern. Die kleine Hand, die
auf der Bruſt ruht, hält einen Strauß von rotem, faſt ent
blätterten Mohn und blauen Kornblumen. Ein Ringlein mit
koſtbarem Edelſtein glänzt an einem Finger und beweiſt dem
ſtaunenden Mann, daß das Dornröschen zu den Reichen dieſer
Erde zählen muß. Das einfache Koſtüm, der ſchlichte, ſchwarze
Filzhut da am Boden ließen ihn das nicht gleich vermuten.
Aber der Ring verrät es ihm. e
Wer kann di i en zerher hier

n Frauen niemals nachge hat ihneinen ausgeſprochenen Weiberfeind genannt. Seine überaus
ernſte Lebensauffaſſung, ſeine Studien und nun die ſchwere
Arbeit auf der väterlichen Scholle haben ihn ferngehalten vom
Freudenſtrudel des Lebens, von den Stätten, wo die Minne
lacht. Seit ſeiner Primanerzeit hat er keinen Ball mehr be
ſucht. Aber dieſes Mädchen entzückt ihn, wie es ſo daliegt, ein

achgelaufen, man

Jetzt ſchlägt Jrmgard die Augen auf, ſchaut verwirrt um
ſich, ſieht ihn und fährt errötend mit einem Aufſchrei empor.
Angſt und Verlegenheit lieſt er in den wunderbaren braunen
Augen, die wie Sammet glänzen unter den Wimpern.

O, in dieſer Hilfloſigkeit iſt ſie noch weit ſchöner! Jetzt,
wo ſie ſich aufgerichtet hat, kommt auch ihre große hexrliche

Bruno hat ſeinen Hut abgenommen und ſtottert, ſelber
verlegen wie ein Schulbube, der bei einem ſchlechten Streich

ertappt wurde: „Mein gnädiges Fräulein ein Zufall hat
es gefügt. Jch bitte tauſendmal um Verzeihung, daß ich Sie
überraſchte. Jch wollte Jhren Schlummer nicht ſtören
1

Irmngard ſchaut ihn durchdringend an, jetzt nicht mehr voll
Furcht, ſondern mit lebhaftem Jnkereſſe. So wie dieſer Mann
ſahen ja die Ritter aus, von denen ſie ſoeben geträumt, ſo groß
und kraftvoll von Geſtalt, ſo edel und männlich ſchön von An
geſicht. „Sie ſind der Beſitzer dieſes romantiſchen Plätzchens?“

„Jawohl! Geſtatten Sie, gnädiges Fräulein, daß ich mich
Jhnen vorſtelle: Reimann, der Beſitzer von Grünthal.“

Jrmgard nannte ihm auch ihren Namen und fuhr, ihn
noch immer durchdringend anſchauend, fort. „Dann haben Sie

aber keinen Grund, Herr Reimann, mich um Entſchuldigung
zu bitten. Jch muß Sie vielmehr bitten, einmal Gnade für

Recht ergehen zu laſſen, weil ich, trotz der Warnungstafel, die
Dreiſtigkeit beſaß, mich hier einzudrängen, wo ich doch rein gar
nichts zu ſuchen habe. Ja, ja, die frechen Großſtädter!“

Ein ſilberhelles Lachen begleitete die letzten Worte, und
Bruno ſah dabei zwei glänzend weiße Perlenreihen in ihrem

roſigen Mündchen. e„O, wäreſt Du doch nur ein klein wenig Geſellſchafts-
menſch, verſtändeſt Du Dich doch auf die Kunſt, Damen zu
unterhalten!“ iſt Brunos verzweifelter Wunſch in dieſem
Augenblick. So ſchwerfällig und unbeholfen ſteht er da, er, der
gelehrte Mann, der mutige Streiter, ſo workarm fühlt er ſich,
ſo unbedeutend, als wäre er rein gar nichts.

Und gerade dieſes Zurückhaltende, Ruhiggemeſſene, Ernſte
ſeines Weſens gefällt dem Großſtadtkind, dem Phraſen und
Schmeicheleien und der leichte Ton des Salons zuwider ge
worden ſind. Sie faßt Vertrauen zu Bruno, preiſt ſeinen Be

at, ſo begeiſtert
daß ihm das Herz in der Bruſt lacht.

(Fortſebung folgt.

2
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Gemeinnütziges
Ein gutes Mittel gegen heftige Kopfſchmerzen, die auf

Ueberanſtrengung, Erkältung oder überheizte Zimmer zurückzuführen
ſind, iſt folgendes: Man entferne möglichſt ſchnell die Schuhe und
läſſe die Füße vom Knöchel bis zum Knie langſam aber ſehr kräftig
maſſieren. Nach 5 Minuten nehme man ein ſtarkes Badetuch und laſſe
mit dem Frottieren beginnen. Dies iſt weitere 10 Minuten emſig
fortzuſetzen. Nun ſind die Füße auf eine mit heißem Waſſer gefüllte
Kruke zu bringen, ſorgſam zu überdecken und der Erfolg abzuwarten.
Nur wo ſie eine Folge ſchwerer Magenverderbnis ſind verſagt dies
einfache Mittel. Die Hände bis zu den Handgelenken ſind ebenfälls
zu erwärmen, handelt es ſich um einen ſehr ſchmerzhaften und hart
näckigen Fall. Dies geſchieht am beſten in einem Waſſerbade von
40 Grad und iſt 4 Minuten fortzuſetzen.

Einen Fremdkörper aus dem Auge zu entfernen, iſt, auf
friſcher Tat, ſehr leicht. Man erfaßt das obere Augenlid an den
Wimpern und zieht es möglichſt weit vom Auge ab, ſchiebt das
untere Lid ſo weit es geht in die Höhe und zieht nun das obere
Lid über das untere. Faſt immer iſt dürch das ſchnell angewandte

»Verfahren der Gegenſtand verſchwunden. S
Handelt es ſich aber um einen ſtechenden Fremdkörper, etwa

Jn dieſem
rſon

r de Auge veites nur irgend geht die e fährt mit ſehr ſpitzgedrehten Lein
wandzipfelchen hinein und kann nun die Hachel bequem entfernen.

Jſt eine Fiſchgräte oder ein Knöchelchen verfchluckt worden,
ſo nehme man ſofort ein paar geſchlagene Eier. Man wird erſtaunt
ſein, wie ſchnell Gräte oder Knochen den richtigen Weg finden.

Verſchluckt indes ein Kind ein Geldſtück oder wie das ſchon
einige Male vorkam, die Knopfnadel des unvorſichtigen Mädchens, ſo iſt
ſofort ſo viel Kartoffelbrei zu geben, als das Kind nur irgend nehmen
will. Dieſer Brei hat den Zweck, den Gegenſtand völlig zu umhüllen,
daß er bei ſeiner Wanderung nichts einpreſſen oder verwunden kann.
Zumeiſt entfernt ſich der Fremdkörper, ſo behandelt, ſehr bald auf
natürlichem Wege

Furunkeln. Wer einmal an den ſchmerzenden Ausſchlägen
der Furunkeln litt, muß ſtets darauf gefaßt ſein, daß ſie nach längerer
oder kürzerer Zeit an anderen Teilen des Körpers und in größerer

Zahl wiederkehren. Ein Mittel, dies zu verhüten, iſt der längere
Gebrauch des Lindenblütentees (täglich morgens eine bis zwei Taſſen
mit oder ohne Milch). Dieſer Tee iſt ein ſehr angenehmes Getränk,
beſonders wenn er aus friſch getrockneten oder noch nicht zu alten
Blüten bereitet iſt. Die Blüten werden, wie der grüne Tee, nur
gebrüht, nicht gekocht und man bedarf nur eine ganz kleine
Quantität zu einer Taſſe Tee SGefüllte Kalbskeule. Der Weichlichkeit des Kalbsbratens kann
leicht entgegengetreten werden, wenn die folgende Bereitungsart
gewählt wird. Dazu wird eine kleine Kalbskeule genommen, ent
häutet und nun, indem man tiefe Löcher in das weiche Fleiſch mit
tels eines Quirlſtieles ſtößt, mit dem weitvorgeſchobenen Finger in

die Oeffnungen abwechſelnd heile kleine Champignons, Morcheln,
Pfeffergurken, eingemachte kleine Walnußſtiückchen, gehackte Salbei,
Dill und Peterſilie miteinander vermiſcht gebracht. Vor jede Oeff
nüng iſt ein keines Stückchen roſigen Speckes zu ſchieben, dainit die
Füllung ſich beim Braten erhält. Von dem ſonſt üblichen Spicken
mit Speckſtreifchen iſt dabei abziuſehen. Die Bereitüngsart und
Dauer iſt die nämliche wie ſonſt. Nur wird als letzter Beignß keine
ſaure Sahne genömmen, ſondern man löſt in einen Taſſenkopf kochendes

ſtammt von der ſchönen, unglücklichen Königin Marie Antoinette, die
freilich keine Bouillonwürfel, ſondern eine Taſſe Brühe von Rindfleiſch
an deren Stelle nahm. Sie beſtimmte ſelbſt zu einem großen freude

vollen Feſt dies Rezept. SWeiße Hefte von Meſſern und Gabeln werden nicht ſo
ſchnell gelb, wenn man ſie mit einem tüchtigen Seifenſchaum abwäſcht
und zuletzt mit Magneſia abreibt. Dies braucht indes nur wöchent
lich einmal vorgenommen werden.

Wie ſind Silber- und Nickelgegenſiände am ſorgſamſten
zu putzen Fünf Teile Magneſig und 1 Teil Polierrot dünn auf
getragen, geben ſchönen, haltbaren Glanz. Zigarren oder Zigaretten
aſche laſſen ſie nur nicht ſo ſtrahlend erſcheinen, tun aber mehr für
die Schonung der Gegenſtände. 30 Gramm Ton, 10 Gramm Seifen
ſpiritus und 80 Gramm 5proz. Salmiakſpiritus ſind ebenfalls gut.

Kartoffellegen.

Druck und Verlag Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.

Waſſers etwa 4 Bouillonwürfel, einen Teelöffel Kartoffelmehl und
ein Gläschen beſten Suppenburgunders auf. Damit muß die Sauce

e e Minuten ſchmoren Die Würfel haben den
Zweck, die Sauce ſehr kraftvoll zu machen. Dieſe Zuberettungsarrt

n
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